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Sum Lehrer -  Besoldungsgesetz.
« e l e n b a u s ^ n » ^ z i e m l i c h  sicher ist, daß das dem Abgeord- 
kommen Lehrer-Besoldungsgesetz zur Verabschiedung
lern dürfte es von Interesse sein, die Frage zu erör-
dic B e s o ld "  Einfluß das Gesetz auf unsere S ta d t T hor» und 
worden hiesigen Lehrer haben wird. E s ist behauptet
Besold,',» « r " würde, ebenfalls wie die Großstädte, durch das 
und geschädigt werden. D a s  ist aber nicht richtig
im S-br insoweit falsch, a ls  Thorn sich durch die
Ston«» "-Besoldungsgesetze vorgesehene anderweite Regelung der 

, "E ö" den Kosten des Volksschulwesens durchaus nicht 
e r a i-k /« ^  7 - Gegentheil besser stehen würde, a ls  bisher. E s  

g ebl sich dies aus folgender Berechnung.
5  r. ^  " ^ e n  Besoldungsgesetz werden Zuschüsse zur
»eyrerbesoldung gewährt: a) für einen ersten oder alleinstehenden 
«ehrer 5 0 0  Mark; b) für jeden anderen Lehrer 3 0 0  Mark- 
e) für jede Lehrerin 1 5 0  M ark; ä ) Alters,ulagenzuschuß für 
einen Lehrer 2 6 7  Mark. für eine Lehrerin 1 3 0  Mark pro Jahr. 
Diese Zuschüsse sollen aber in den größeren Gemeinden und 
Städten nur für höchstens 25  Schulstellen gewährt werden in 
der Weise, daß, falls an einem Orte mehr Schulstellen vor- 
handen sind, nach Verhältniß festzustellen ist, w ieviel von den 
25  S tellen  e r s t e  Lehrerstellen, andere Lehrerstellen oder Lehrer-

Jetzt hat Thorn an seinen 4  Volks - (G e- 
m einde-)Schulen: 4  erste Lehrerstellen, 2 7  andere Lchrerstellen 
» w ä b n t e b N ^ ^ ^ ^ e n .  Wird für diese 38  Schulstellen die 
T b om  nack de^ ausgeführt, so ergiebt sich. daß
M  3 erft?L eb «r»!ll°  StaatSzuschüsse erhalten wird
innenstellen andere Lehrerstellen und 4  Lehrer-

kür 7 ,  D t°,e  StaatSzuschüsse werden betragen: 
a) für 3 erste Lehrerstellen 3 X  5 0 0  Mk. ^  1 5 0 0  Mk.
e i " X  3 0 0  ^  5 4 0 0

^  °°° -lagen, und zwar
y ! ^  Lehrerstellen 21 x  2 6 7  „ ^  5 6 0 7  „

 ̂ » 4  Lehrerinnenstellen 4 X 1 3 0  ,. ^  5 2 0  „
« a »  .  J'N  ganzen also 13  6 2 7  Mk.
i«c»5 /a« H aushaltsplan der städtischen Gemeindeschulen pro 
sckniw.k. 7 ° ^ ' "  Staatszuschüflen zu den Kosten des Volks-
BesnO».  ̂ ^  ^^0 Mark gezahlt. Folglich wird das Lehrer- 
„.k^on "^gesetz der S ta d t Thorn nicht niedrigere S ta a ts-  
zuführen "^i^Ehr 2 3 7 7  Mark mehr, a ls  bisher gezahlt wurden,

hernach ist es auch vom rein finanziellen Standpunkte nicht 
Kindlich, daß der hiesige M agistrat sich der bekannte» 

schloff"" V * Großstädte gegen de« Lehrer-Besoldungsgesetz ange- 
^ » s 7 "  tvelche sich doch namentlich gegen die anderweite
6  m ^  i>er StaatSzuschüsse zum Volksschulwesen richtete.
- . » - § 3 des Besoldungsgesetzes wird in jedem Regierungs-

ezirr eine Alterszulagenkaffe errichtet, aus welcher die Lehr­
latte fortan die ganzen Alterszulagen gezahlt erhalten. Zu  

° Kasse haben sämmtliche Schulgemeinden Beiträge nach der

Bapa Wrangel.
Ein Gedenkblatt von H e r m a n n  Fer schke  (Frankenhausen). *)

(Nachdruck verboten.)

Sonntag den 15. Mär; 1386. IVX. Zahrg-

I n  dieser Z eit der Gedenk- und Jubeltage, w ie sie Alldeutsch- 
and noch niem als so einmüthig und herzerhebend gefeiert hat, 

"  es wohl gestaltet sein, auch eines M annes zu gedenken, der 
W ar s e i^ s  hohe» A lters wegen nicht mehr in der Lage war, 
«hatig bei jenen großen Ruhm es- und Ehrentagen unserer Armee 
mitzuwirken, der aber während einer ungewöhnlich langen, thaten- 
leichen Dienstzeit sein unvergeßliches T heil dazu beigetragen hat, 
?te Armee auf diejenige Höhe zu bringen, die sie später befähigte, 
so Großes zu leisten, des M annes, der unermüdlich im Laufe 
ovn e t n u n d a c h t z i g  Arbeitsjahren vier preußischen Königen 
m Krieg und Frieden diente und rastlos und schneidig dafür 
sorgte, daß die preußischen Schwerter scharf und rostfrei blieben. 
. I n  diesem Som m er sind hundert Jahre vergangen, seitdem 
oer sp ätre  Feldmarschall Graf W rangel in die preußische Armee 
""gereiht ward. Am 13. Septem ber 1 7 8 4  a ls  S o h n  eines 
«>"santerie-Obersten in S te ttin  geboren, trat er schon m it zwölf 
Fohren, im Jahre 1 7 9 6 , bei dem dam aligen Dragoner-Regim ent 
^0" Zielen a ls  Junker ein. da die damaligen Avancements- 
^erhaltniffe im Frieden so langsam waren, daß ein so früher 
A n tritt geboten erschien. E s war eine ernste Z eit, und die 
Kolken am politischen Him m el bedrohten da« Preußenland mit 
schweren W ettern, die denn auch nicht ausblieben und dem jugend- 
«chen Junker R uhm , Ehre und schnelles Avancement einbrachten, 
"w ar nahm sein Regim ent an dem Feldzug in Thüringen 18 06  
"icht theil, dagegen kämpfte es im Jahre 1 8 0 7  in Ostpreußen 
Wacker m it und bewährte den alten Ruhm der preußischen Reiterei 
wts das Glänzendste. Hier war -s , wo der Lieutenant von  
M a n g e l sich zuerst a ls  vorzüglicher und schneidiger Reiterosfizier 
^währte und sich durch persönliche Tapferkeit ganz besonders 
Hervorthat und auszeichnete. I n  dem Treffen bet Heils'ocrg am  
^  J u li  1 8 0 7  hatte sein Regim ent das Glück, zwei französische

Zum hundertjährigen Gedächtniß von Wränge ls Diensteintritt.

Zahl der vorhandenen Lehrer- und Lehrerinncnstellen und der 
Höhe des AlterszulagensatzeS zu leisten. B is  zur Zahl von 25  
Schulstellen gewährt der S ta a t  dazu einen B eitrag von (wie  
schon erwähnt) 2 6 7  Mark für eine Lehrerstelle und von 130  
Mark für eine Lehrerinnenstelle. S in d  in einer Gemeinde mehr 
als 25  Schulstellen vorhanden, so hat sie für die S tellen  über 
25  die Beiträge allein zu leisten. Für den im Besoldungsgesetz 
vorgesehenen geringsten AlterSzulagensatz von 8 0  Mark für 
einen Lehrer und 6 0  Mark für eine Lehrerin soll (auf Grund 
einer statistischen Berechnung des M inisterium s) der S taatS - 
beitrag von 2 6 7  Mark bezw. 1 3 0  Mark genügen, u m dieA lterS- 
zulagen den Lehrkräften aus der Alterszulagenkaffe zahlen zu 
können. Werden in Orten höhere Alterszulagen gezahlt, so 
müssen dieselben auch höhere Beiträge zur Alterszulagenkaffe 
leisten, und zwar nach Verhältniß des Einheitssatzes der A lters­
zulagen. B is  zu 25  Schulstellen kommt dabei der S ta a ts -  
beitrag von 2 6 7  Mark bezw. 1 3 0  Mark in Anrechnung. Für  
wettere Schulstellen muß das Mehr ganz von den Gemeinden 
getragen werden. Ein B eispiel möge dies erläutern. Ange­
nom m en: D ie Höhe der Alterszulagen für Lehrer (Einheitssatz) 
ist festgesetzt in Oltlotschin auf 8 0  Mark, in Mocker auf 120  
Mark, in  Thorn auf 1 6 0  Mark. D ann beträgt der A lters- 
zulagekassenbeitrag pro Lehrerkelle in Ottlotschin 2 6 7  Mark, in 
Mocker halb mal so viel — 4 0 0 ,5 0  Mark und in Thorn das 
Doppelte — 5 3 4  Mark. Während in Ottlotschin dieser B eitrag  
ganz durch den Staatsbeitrag gedeckt wird, müßten in Mocker 
1 3 3 ,5 0  Mark und in Thorn 2 6 7  Mark pro Lehrerstelle zuge­
schossen werden. Ferner müßten in Thorn für die über 25  
vorhandenen Schulstellen (zur Zeit für 10 Lehrerstellen und 3 
Lehrerinnenstelle«) die Beiträge ganz aus Gemeindemitteln aus­
gebracht werden.

E s liegt nun die Frage nahe, ob unsere S ta d t T horn  
durch diese Neuregelung der Lehrer- und Lehrerinnen-Alterszulagen  
finanziell stärker belastet werden wird a ls  bisher D ies läßt sich 
jetzt unmöglich ziffernmäßig sicher feststellen, w eil für die Höhe der 
Alterszulagekassenbeiträge vor allem der künftig zu zahlende 
Einheitssatz der Alterszulagen maßgebend sein wird. B leibt der­
selbe aber in der jetzigen Höhe von 1 50  Mark, so dürfte eine 
Mehrbelastung nicht eintrete», zumal die jetzigen 3 8  Lehrkräfte 
an den Thorner Volks-(Gem etnde-)Schulen sich ziemlich gleich­
mäßig auf die verschiedenen Dienstaltersstufen vertheilen. *) D ie  
Neuregelung der Alterszulagen wird aber in anderer Hinsicht 
unserer S ta d t, wie überhaupt allen anderen S tädten , einen

*) I n  der Kommission des Abg.-Hauses, welche das Besoldungs­
gesetz vorberathen hat, wurde die Ansicht vertreten, es könnte der 
Staatsbeilrag von 267 bezw. 130 Mk. auf die Dauer nicht genügen, um 
den Mindestsatz der Alterszulagen zahlen zu können. Deshalb hat die 
Kommission die Zahlenangaben aus dem § entfernt und ihn so gefaßt: 
„Der S taat leistet einen Beitrag in der Höhe, wie ihn der Mindestsatz 
der Alterszulagen erfordert, d. h. es werden staatlicherseits eventl. auch 
mehr als 267 bezw. 130 Mk. gezahlt. Wenn diese Fassung auch im 
Plenum des Abg.-Hauses Zustimmung findet, so wäre das eine neue 
Gewähr dafür, daß die Gemeinden durch die Neuregelung der Alters­
zulagen keine stärkere Belastung erfahren werden, vorausgesetzt, daß sie 
bereits annehmbare Alterszulagen zahlen, wie es in Thorn der Fall ist.

Kürassier-Regimenter in  glänzender Attacke über den Haufen zu 
werfen, wobei W rangel, obwohl durch einen Pistolenschuß nicht 
unerheblich verwundet, sich so umsichtig und tapfer hervorthat, 
daß der König dem dretundzwanzigjährigen Lieutenant den Orden 
xour 1e w ä r its  verlieh, eine Auszeichnung, die gerade in jener 
Zeit und bei so jugendlichem Alter ebenso selten wie bedeutend 
war. Schon im Jahre 1 8 11  rückte er zum Rittmeister auf und 
machte a ls  solcher alle Schlachten des Befreiungskriege« von 1 8 1 3  
m it, wobei er für seine glänzende Tapferkeit in der Schlacht 
bet Leipzig das eiserne Kreuz erster Klaffe erhielt. I n  den 
Feldzügen von 1 8 1 4  und 1 8 1 5 , zunächst a ls M ajor, dann a ls  
Oberstlieutenant, finde« wir ihn immer voran, und namentlich 
war es bet EtogeS am 14 . Februar 1 8 1 4 , wd M ajor von 
W rangel an der Spitze des Ostpreußischen Kürassier-Regiments, 
das in Erinnerung daran noch heute seinen Nam en trägt, die 
französische Garde-Kavallerie in  glänzender Attacke in die Flucht 
schlug. In fo lg e  dieses Bravourstücks wurde er zu Ende des 
Feldzuges von 1 8 1 5  zum O b e r s t  befördert —  einunddreißtg 
Jahre alt, nach neunzehn Dienstjahren!

Trotz der nun folgenden langen Friedensjahre erstieg W rangel 
in  kurzen Fristen eine Rangstufe nach der andern und war be­
reits 1 8 3 0  kommandirender G eneral, zunächst des ersten, dann 
des zweiten und später des dritten Armeekorps, und schon dam als 
trat er an die Aufgabe heran, die Kavallerie zur möglichsten 
Vollkommenheit heranzubilden, eine Aufgabe, deren Lösung keiner 
so gewachsen war, a ls er, und wie er sie gelöst hat, das wird 
ihm unvergessen bleiben.

D a s Sturm jahr 1 8 4 8 , das für seine fernere Laufbahn so 
bedeutungsvoll und wichtig werden sollte, fand ihn in S te ttin , 
nachdem er zum G eneral der Kavallerie aufgestiegen war. H ier 
erhielt er auch seine Ernennung zum Oberbefehlshaber der gegen 
Dänemark aufgebotenen deutschen Bundestruppen, und es hat 
wahrlich nicht an ihm gelegen, wenn dieser Feldzug resultatlos 
verlief. Es kann im G egentheil gesagt werden, daß der alte 
Draufgänger das ganze diplomatische Jntriguensptel, das seinen 
Arm festhielt und lähmte, von ganzem Herzen zum Teufel

großen Vortheil bieten, nämlich den, bei der Anstellung von  
neuen Lehrkräften nur solche wählen zu können, die sich durch 
eine mehrjährige Lehrtätigkeit an anderen Orten bereits be­
währt haben. D enn diese werden dann, selbst wenn sie bereits 
10 bis 15 Jahre im Amte gestanden haben, der S ta d t nichts 
theurer, a ls  junge, weniger geübte Kräfte. D en Lehrern vom  
Lande erwächst daraus die vortheilhaste Möglichkeit, auch in  
späteren Lebensjahren noch eine Anstellung in der S ta d t zu 
finden, wozu oft die Rücksicht auf die Ausbildung der Kinder 
Veranlassung giebt.

W ie sich nun die Besoldung der Volksschullehrer und Lehrer­
innen in unserer S ta d t nach dem neuen Besoldungsgesetze ge­
stalten dürfte, darüber in einem zweiten Artikel.____________

Aolittsche Tagesschau.
I n  das vorbereitende Komilee für die Gründung eines 

„ S c h u t z v e r b a n d e S  g e g e n  a g r a r i s c h e  H e b e l ­
g r i f f e " ,  welche in  B erlin  von Theilnehmern des deutschen 
Handelstages beschlossen worden ist, find folgende Börseaner und 
Manchesterleute gewählt: Bankdirektor Büsing-Schwerin, G eneral­
konsul Lürm ann-Brem en, Kommerztenrath K ühnem ann-Stettin , 
Bankdirektor Thorwart-Frankfurt, Fabrikant Funk-Frankfurt, 
Abgeordneter Röficke-Berltn, S tadtrath  Dr. W etgert-Berltn, Geh. 
Kommerztenrath D am m e-D anzig, Geh. Kommerztenrath und 
Reichstagsabg. S ieg le-S tu ttga rt, Kommerz- und Adm iralitätsrath  
Rttzhaupt-Königsberg, v. Pfister-M ünchen, Geh. Kommerztenrath 
M ichel-M ainz, Geh. Kommerztenrath Hertz, Stadtrath  Kempf, 
Etsenbahndirektor Schröder, Generalkonsul E. Landau und D r . 
Ludwig Bamberger in  B erlin . D er „Schutzverband" ist im  
wesentlichen eine G ründung der freisinnigen Vereinigung. I n  
die konstituirende Versam m lung hatte Eugen Richter seinen G e­
neral-Adjutanten, den Reichstagsabg. Handelskammersekretär a. D . 
Fischbeck geschickt, der für die freisinnige Volkspartei S tim m u ng  
zu machen suchte. Er nahm das W ort und fagte, er glaube 
nicht, daß der Verein Erfolg haben werde. W enn S ie  etwas 
wollen, dann sorgen S ie  dafür, daß die Parteien  der Linken 
gestärkt werden; das ist viel besser, a ls  die Gründung eines 
solchen Vereins. D arauf erwiderte D r. Bam berger: S o llen  wir 
uns von der freisinnigen Vslkspartet in s Schlepptau nehmen 
lassen? Zwanzig Jahre habe er in diesen Parteien gekämpft, 
aber nur Niederlage auf Niederlage erlitten, und deshalb warne 
er davor, sich auf die schmale B asis einer P artei zu stellen. 
(Lebhafter B eifall.)

I n  S p a n i e n  dauern die amertkafeindltchen Kundgebun­
gen fort; doch scheint man sich jenseits des Atlantic darüber 
nicht sonderlich aufzuregen, wie denn überhaupt dort die Er­
kenntniß platzgreift, daß die W a s h i n g t o n e r  Vertretungs­
körperschaften sich in Sachen Kubas letzthin bedeutend zu weit 
vorgewagt haben. M an hält in den Kreisen der tonangebenden 
amerikanischen Politiker die kubanische Frucht einstweilen für 
noch nicht reif genug.

Nach der „Politischen Korrespondenz" verlautet in P e ­
t e r s b u r g ,  der Z ar habe alle Anträge Schuw alow s über 
die in den Weichselprovinzen einzuführenden Verwaltungsreform en  
genehmigt.

wünschte, und es war ein reiner Unsinn, wenn die Patrioten  
der dam aligen Zeit ihm grollten. W as konnte das kleine Preußen  
dam als gegen den geeinigten W illen der großen Mächte 
ausrichten? . . . .

Nach dem so traurig verlaufenen dänischen Feldzuge wurde 
der G eneral von W rangel zum Oberkommandeur der p u p p e n  
in den Marken und gleichzeitig zum kommandirenden General 
des dritten Armeekorps ernannt und ihm die Aufgabe übertra­
gen, in B erlin , das seit dem 19. März von den Truppen ent­
blößt und der Bewachung der Bürgerwehr überlassen war, die 
alte Ordnung wieder herzustellen. D aß gerade aus dieser be­
wegten Zeit die Popularität des G enerals herstammt, ist wohl 
das beste Zeichen dafür, w i e er die ihm übertragene schwere 
Aufgabe gelöst hat, und wenn er auch, wie natürlich, mit den 
W affen d r o h t e ,  wenn er auch bet Gelegenheit an „den S ä b e l, 
der haut," und „das Gewehr, das schießt," erinnerte —  eS 
brauchte kein S ä b e l gezogen und kein Gewehr abgeschossen wer­
den, seine einzigen W affen waren Energie und W ohlwollen, 
Ernst und M ilde, sowie ein herzerquickender, unbesiegbarer 
Humor. Und a ls  ihm dann der M agistrat von B er lin  in  
dankbarer Anerkennung dieser seiner Verdienste das Ehrenbürger- 
diplom der Hauptstadt überreichte, da war wohl niem and, der 
diese Ehrung nicht a ls  eine wohlverdiente anerkannte.

Von dieser Zeit an behielt der General seinen Wohnsitz 
beständig in B erlin , er wurde Gouverneur der Hauptstadt und 
bald eine der populärsten Persönlichkeiten, denn er zeigte sich 
seinen Berlinern dadurch besonders dankbar, daß er selbst voll 
und ganz Berliner wurde, und er ließ das mit besonderer Vor­
liebe daraus erkennen, daß er sich ihrer Sprache bediente.

M an hat zu Zeiten viel hin und her gestritten, ob W rangel 
den permanenten Krieg m it „mir" und „mich" aus M angel an  
Schulbildung geführt h ab e; es unterliegt aber keinem Z w eifel, 
und ich selbst habe es wiederholt beobachten können, daß er, 
wenn es ihm nothwendig erschien, auch sehr richtig und fehler­
frei sprechen konnte, meistens w o l l t e  er es aber einfach nicht, 
denn er hatte recht gut gemerkt, daß seine P opularität m it



Nach einer Meldung der offiziösen „Agenzia S te fan i" aus 
M a s s a u a h  find die Friedensunterhandlungen m it Menelik 
bereits eingeleitet. D ie Abfahrt der letzten fü r Afrika bestimmten 
Truppen, welche sich gestern in  Neapel einschiffen sollten, ist auf­
geschoben worden: —  General B ara tie ri hat Massauah bereits 
zu Schiff verlassen und w ird nach Neapel gebracht. B ara tie ri 
soll sich in  größter Aufregung befinden, zwei Osfiztere be­
wachen ihn.

I n  P r ä t o r t a  w ird jetzt die Untersuchung gegen die 
geheimen Verbündeten Jamesons wegen Hochverraths fo rt­
gesetzt. Kein Zweifel ist, daß das ganze Unternehmen schon lange 
zuvor geplant war.

Der förmliche P rä lim inarvertrag über die fünfprozentige 
c h i n e s i s c h  - e n g l i s c h  - d e u t s c h e  A n l e i h e  von 16 
M illionen  Pfund S te rling  ist am Donnerstag in  Peking unter- 
zeichnet worden.______  _______________

Deutsches Aeich.
B e r l in ,  13. M ärz 1896.

—  Se. Majestät der Kaiser hat heute vorm ittags den deutschen 
Botschafter am Wiener Hofe Grasen Eulenburg empfangen.

—  Der Kaiser hat dem österreichischen M inister des Aus­
wärtigen, Grafen Goluchowski, das Großkreuz des Rothen Adler­
ordens m it B rillanten verliehen.

—  Gras Goluchowski ist heute abends 5 ^  Uhr anch Wien 
zurückgereist.

—  Die T rauung des dienstthuenden Flügeladjutanten des 
Kaisers M ajors Grafen Kuno v. Moltke m it der verwittweten 
Frau L illy  Kruse geb. v. Heyden hat gestern Nachmittag r/z6 
Uhr in  der Dreifalttgkeitskirche stattgefunden. Das Kaiseipaar 
wohnte der T rauung, die Hofprediger D r. Fromme! vollzog, 
bet. Nach derselben fand ein Hochzeitsmahl zu 24 Gedecken bei 
dem Schwager des Bräutigams, dem Obergewandkämmerer 
Grafen Friedrich v. Perponcher-Sedlnttzky und dessen Gemahlin 
G rä fin  Wanda geb. G räfin v. Moltke statt, an dem ebenfalls 
das Kaiserpaar rhetlnahm. Die Kaiserin überreichte der B rau t 
in  der Kirche ein prachtvolles Bouquet.

—- Außer dem Geh. Kommerztenrath Frentzel sollen auch 
noch mehrere andere Personen aus allerhöchstem Vertrauen in 
das Herrenhaus berufen werden. S o  werden die Herren G raf 
Hagen (Möckern) und von Reden Hannover unter diesen Kandi­
daten genannt.

—  Heute Nacht wurde in der ZeitungSzentrale die Nummer 
des „S oz ia lis t", die heute Morgen zur Ausgabe gelangen sollte, 
von der politischen Polizei konfiszirt. Es handelt sich, wie ver­
lautet, um die rothe Märznummer.

Ausland.
K onstantinopel, 12. März. Zwei Abgesandte deß S u ltans 

find nach Sofia  abgereist, um dem Prinzen Ferdinand den An- 
erkennungsfirman und den Großkordon des Osmanisordens m it 
B rillanten zu überreichen.

Movinzialnachrichterr.
§8 Culmsee, 13. M ärz. (Verschiedenes.) F ür das Etatsjahr 

1896/97 ist die hiesige Zuckerfabrik infolge Verminderung des Umsatzes 
und der Herabsetzung des Prozentsatzes der Gewerbesteuer nur mit 
1020 M ark zur Gewerbesteuer in Klasse I  eingeschätzt worden. I m  
Etatsjahre 1895/96 betrug dieselbe 6200 Mark. —  Info lge Verfügung 
des königlichen Landraths in Thorn war von der hiesigen Polizei-Ver­
waltung 7 hier wohnhaften Familien russisch-polnischer Nationalität auf­
gegeben worden, binnen 14 Tagen bei Vermeidung des Zwangstrans- 
ports das preußische Staatsgebiet zu verlassen. Hiergegen haben die­
selben proteftirt und ist ihnen jetzt der Aufenthalt im deutschen Reiche 
gestattet worden, weil sie schon seit über 10 Jahren hier ansässig sind 
und die M änner zum größten Theile ihrer Militärpflicht im deutschen 
Heere genügt haben. — Der 9 Jahre alte Sohn des hiesigen Töpfer­
meisters Suidzinski wurde am 12. d. M ts . auf offener Straße ohne 
jegliche Veranlassung von dem Zimmergesellen D ., welcher angetrunken 
war, mit den Fäusten in rohefter Weise gemißhandelt, auch wurden ihm 
die Kleider vom Leibe gerissen. Einer hinzueilenden F rau  gelang es, 
das Kind dem Wütherich zu entreißen. Info lge der erlittenen Ver­
letzungen muß der Knabe das Bett hüten. Gegen D. ist Anzeige bei 
der Polizeibehörde erstattet worden.

C u lm . 12. M ärz. ( I n  der heurigen Stadtverordneten-Versammlung) 
wurde der Etat der Kümmereikafse auf 239 500 M ark festgestellt und 
beschlossen, den Anträgen des Magistrats und der Etatskommission zu 
entsprechen und zur Deckung des Fehlbetrages 100 Prozent Betriebs- 
fteuer und 170 Prozent Realsteuern sowie 170 Prozent Zuschlag zur 
Einkommensteuer zu erheben. Der vorgelegte umgearbeitete Entwurf 
einer Bierfteuer Ordnung wurde genehmigt. ES soll die Einführung der 
Steuer am 1. April erfolgen.

C u lm . 12. M ärz. (Eröffnung der Weichselschiffsahrt.) Der erste 
Weichselkahn in diesem Jahre segelte gestern hier stromaufwärts vorüber.

Schwetz, 12. M ärz. (E in  Urnenlager) scheint sich in dem zwischen 
der Stange'schen Dampsmühle und der hiesigen Zuckerfabrik am Schwarz-

seinen absichtlichen Sprachfehlern wuchs, und da er diese sich 
erhalten wollte, so „berlinerte" er lustig weiter.

Diese P opu la ritä t machte ihn schließlich schlechtweg zum 
„P a p a  W range l", und das ist er denn auch bis an sei« Lebens­
ende geblieben —  wenigstens fü r die Berliner. I n  der Armee 
freilich war der alte Herr damals auch populär, aber doch mehr 
in  der Entfernung; seine Anwesenheit wurde eher gefürchtet, als 
herbeigewünscht. Da er als Gouverneur von B e rlin  wenig zu 
thun hatte, so übertrug ihm der König anfangs der fünfziger 
Jahre die Generalinspektion über die sämmtliche Kavallerie, und 
er unterzog sich dieser Aufgabe m it Sachkenntniß, Schneidtgkeit 
und jener Rücksichtslosigkeit gegen etwaige Fehler, Versehen und 
Verstöße, die seine Besichtigungen so gefürchtet machten. E r 
lieble es, die zur Jnspizirung auserlesenen Truppentheile zu 
überraschen, denn er wußte aus Erfahrung, daß die Leute vor 
einer a n g e s e t z t e n  Besichtigung häufig so abgehetzt wurden, 
daß die Besichtigung selbst darunter l it t ,  er wollte die Truppe 
sehen, wie sie w a r ,  nicht wie man sie gerade fü r den bestimm­
ten Tag abgerichtet hatte, und deshalb verschmähte er es nicht, 
wohl auch die Zeitungen zu benutzen, in  denen er z. B . seine 
Abreise nach dem Rhein vermelden ließ, worauf er dann ganz 
unerwartet in  Pommern oder in  Schlesien erschien, sehr zur 
Ueberraschung der dortigen Regimenter und ihrer Kommandeure.

An diese Besichtigungen knüpfen sich so zahlreiche Anek­
doten, daß man darüber Bände schreiben könnte. S o hatte 
er einmal ein K ava lle rie reg im ent eingehend besichtigt und ver­
sammelte dann die Offiziere um sich zur K ritik , die er m it den 
W orten eröffnete:

„M eine Herren, ich habe m ir ausnehmend gefreut, S ie 
alle so wohl zu sehen, — das ist aber auch die e i n z i g e  
Freude, die ich heute gehabt habe." D ie weitere K ritik  ließ 
sodann an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig.

(Schluß folgt.)

wasser liegenden Sandberge zu befinden. Zu wiederholten M alen  
haben Kmder beim Sandholen Urnen gefunden. Leider ist bisher der 
Fund nicht gemeldet worden und find die Urnen durch unvorsichtiges 
Hantiren zersiblagen worden.

Schwetz, 13. M ärz. (Als Beigeordneter der Magistrats) wurde in 
der letzien öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten an Stelle d-S 
Gericht-sekretärs Herrn Glockmann, weicher sein Mandat aus Gesund­
heitsrücksichten niedergelegt, Herr Kämmerer Zander gewählt.

Von der Graudenz-Briesener Kreisgrenze, 12. M ärz. (Ein  
Unglück) ereignete sich gestern aus dem Wege nach Brissen. Der Besitzer 
Jcschke aus Weishoff. Kreis Graudenz, wurde von seinem Pferde abge­
worfen. stürzte gegen einen Stein und erlitt schwere Verletzungen.

Königsberg Ostpr., 14. M ärz. (Privattelegramm.) Das Schwur­
gericht verurtheilte heute den Gerichtsaffeffor Ernst Borchert wegen Zwei­
kampfes mit tödtlichen Waffen zu zwei Jahren Festung. Derselbe hatte 
bekanntlich am 6. Februar d. I .  mit dem Lieutenant Soidenfticksr im 
Trenker Wäldchen ein Piftolenduell. Nach dem vierten Kugelwechsel 
wurde Seidenfticker durch einen Schuß in die Seite so schwer verwundet, 
daß er kurz danach verstarb.

Schulitz, 13. M ärz. (Eisbrecher. Amtseinführung.) Gestern Nach­
mittag passirte einer der größten Eisbrecher, von Thorn kommend, auf 
der Weichsel unseren O rt. Derselbe war vorher stromauf gegangen, um 
etwaige Eisftopsungen zu beseitigen. —  Nächsten Sonntag findet die 
feierliche Einführung des neuen Pfarrers Hennig in der katholischen 
Kirche statt. Derselbe trifft heute aus Schubin hier ein. Es werden 
von der Gemeinde größere Empfangsfeierlichkeiten veranstaltet.

LokatuaÄriHte».
Thorn, 14. M ärz 1896.

—  ( A u s z e i c h n u n g . )  Dem Stadtsekretär Edwin Duckcau zu 
Flatow ist die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr verliehen 
worden.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Es sind versetzt worden: der Gsrichtsdiener 
M üller bei dem Landgericht in Thorn in gleicher Amtseigenschaft an das 
Amtsgericht in Karthaus und der Gerichtsdiener Heuer bei dem Amts­
gericht in Thorn in derselben Eigenschaft an das Landgericht hierselbft.

Die Wahl des Kaufmanns H. Wodtke zum unbesolderen Rathsherrn 
der Stadt Strasburg ist bestätigt worden.

Die Ortsaussicht über die evangelischen Schulen zu Dolken, Kölln, 
Klammer, Gr. Neuguth und Oberausmaaß im Kreise Culm ist dem Pre­
diger Galow in Culm übertragen und der bisherige Ortsschulinspektor, 
Kreisschulinspektor D r. Cunerth in Culm von diesem Amte entbunden 
worden. ' ^  ^  ^

—  ( P e r s o n a l i e n  bei  der  S t e u e r . )  Der Ober-Steuerkontro-
leur S-diff-r zu Arnsderg ist zum 1. April b. I .  nach Jnowrazlaw ver- 
setzt worden. _ , ,

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m K r e i s e  T h o r n . )  Der kgl. 
Landrath hat den Besitzer Wilhelm Bartel in Kostbar als Gemeinde­
vorsteher und den Besitzer Daniel Ristau daselbst als Schöffen für jene 
Gemeinde bestätigt.

—  ( E i n s e g n u n g . )  I n  der neustädtischen evangelischen Kirche 
findet am morgigen Sonntage die Einsegnung der Konfirmanden von 
Mocker durch Herrn Prediger Frevel statt.

—  ( M i l i t ä r i s c k e  U e d u n g . )  Die Provinzialreserve der Jäger 
wird in der Zeit vom 19. Jun i bis 2. J u li d. I .  zu einer Uebung ein­
berufen werden.

— ( Z u r  A u s s t e l l u n g  v o n  Z e u g n i s s e n )  für den ein­
jährig-freiwilligen Militärdienst sind berechtigt die staatlichen Sckul- 
lehrerseminare in Bereut (kathol.), Graudenz (kotho!.), Braunsberg (kathol.), 
Bütow (ev.), Marienburg (ev.), Osterode Ostpr (ev.), P r. Friedland (ev.), 
Tuchel (kathol.)

—  ( P r e u ß i s c h e  K l a s s e n l o t t e r i e . )  Von köntgl. Lotterie- 
Einnehmern und von Spielern ist vielfach der Wunsch ausgesprochen, 
die mit dem Tage nach beendigter Ziehung 4. Klasse der vorigen Lotterie 
beginnende, fünfzehntägige Frist zur Reservirung von Losen 1. Klaffe 
einer neuen Lotterie für die bisherigen Spieler noch weiter auszudehnen. 
Dementsprechend hat nun die königl. Lotreriedirektion die gedachte Re- 
servirungsfcist, von der 1. Klaffe der 194 Lotterie an, auf 20 Tage ver­
längert. Ferner wird wieder ein Wechsel der Farben der Lose von 
Klaffe zu Klaffe eintreten.

— ( D i e  G r e n z e n  d e r  B e t r i e b s i n s p e k t i o n  I  u n d  I I  
i n  T h o r n )  werden vom 1. April ab mit Genehmigung des Herrn 
Ministers der öffentlichen Arbeiten von Klmrr. 143,02 auf Klmtr. 14o,80

—  ( Z u r  P r o v i n z i a l - L e h r e r v e r s a m m l u n g . )  Laut Be­
schluß der vorjährigen Provinzial - Lehrerversammlung sollte die west- 
vreußssche Lehrerschaft auf Einladung des Graudenzer Vereins m  diesem 
Jahre während der großen Ferien in Graudenz tagen. Es fallen 
letztere aber für Stadt und Land so ungleich, daß der Vorstand des 
Provinzial - Lehreroereins sich veranlaßt gesehen hat, die gastgebende 
Stadt um Verlegung des Termins zu bitten. Während die Ferien in 
den größeren Städten bereits am 25. J u li ihr Ende erreichen, beginnen 
sie in den ländlichen Schulen des Regierungsbezirks Danzig erst mit dem 
24. J u li. Die Vertreterversammlung ist deshalb für die Herbstferien in 
Aussicht genommen. .

—  (D em  V e r e i n  P a l ä s t r a  A l b e r t i n a )  in Königsberg ist 
auch unsere Stadt mit einem Jahresbeiträge von 10 Mk. beigetreten.

—  ( V e r s c h ö n e r u n g s  v e r e i n . )  I n  der heute M ittag  lm 
Magistratssitzungssaale abgehaltenen Jahresversammlung erstattete Herr 
Oberförster Bahr Bericht über die Thätigkeit des Vereins im verflossenen 
Jahre. I n  der vorjährigen Generalversammlung war beschlossen worden, 
die Schwäne und die Ente des Vereins, die im Sommer ihren Stand­
ort im Stadtgraben am Bromberger Thor haben, wegen der Kosten, 
welche die Fütterung den Winter über macht, zu verkaufen. Es ist 
jedoch nur die Ente verkauft worden, da die Angebote für dle Schwäne 
zu niedrig waren. Letztere bleiben daher weiter im Besitz des Vereins. 
Der Schatzmeister Herr Adolph erstattete den Kassenbericht. Danach 
schließt die Jahresrechnung mit 126 Mk. Bestand ab, an Mitglieder- 
beiträgen kamen 838 Mk. ein. F ür das nächste Jahr wurde der Etat 
in Einnahme aus 1450 Mk. veranschlagt, darunter 5(X) Mk. Zuschuß aus 
der Kümmereikafse. I n  Ausgabe wurden ausgesetzt: für Anpflanzungen, 
Verbesserungen und Instandhaltung der Anlagen des Zregelelwäldchens, 
des Glacis und der Bäckerberge rc. 350 M k., für Ankauf von Bäumen 
und Ziersträuchern 200 Mk., Remuneration für den zum Schutz der A n­
lagen für die Sommermonate angestellten Förster Großmann 360 Mk. 
(dasselbe ist um 10 Mk. per M onat erhöht), als DisposittonSfonds 100 Mk. 
Es wurde beschlossen, das Stadtbauamt zu ersuchen, die Lücken in der 
Chaussee vom Kulmer Thore nach der Kulmer Straße durch Neuan- 
pflanzungen auszufüllen, die beiden Rasenplätze am Bromberger Thore 
herzurichten und auch den wüsten Platz vor dem Gerechtenthore durch 
Neuanpflanzungen zu verschönen. Auch auf dem wüsten Platz vor dem 
Kinderheim ist eine gärtnerische Anlage ins Auge gefaßt. Einem An­
trage des Herrn Stadrath Schirmer gemäß wird der Verem Anfangs 
M a i noch eine Sommersitzung abhalten. Bei der Vorstandswtchl wurden 
wieder- resp. neugewählt die Herren Oberbürgermeister D r. Kohli Vor­
sitzender, Bankdirekror Prowe Stellvertreter, Kaufmann Hellmoldt Schrift­
führer, Kaufmann Adolph Schatzmeister, Oberförster Bahr Amtsrichter 
Wintzek und Dolmetscher Streich ausführende Mitglieder, Kommandant 
Oberst Frhr. v. Sell, Oberstlieutenant Franz und Stadtrath Schirmer 
Beisitzer. Es wurde Mittheilung davon gemacht, daß das Gouvernement 
an den Magistrat ein Gesuch um Anlegung eines Reitweges durch das 
Ziegeleiwäldchen vom Kinderheim nach der Fischerei - Vorstadt gerichtet 
habe. Herr Oberförster Bähr bemerkte hierzu, daß sich eiNzsolcher Reit­
weg mit etwa 100 Mk. Kosten ohne Belästigung für Fußgänger und 
ohne Gefahr für die im Ziegeleiwäldchen sich aufhaltenden Kinderschaaren 
sich leicht anlegen lasse. Die Anlegung eines Reitweges sei ein lang­
gehegter Wunsch des Offizierkorps unserer Garnison, dem man wohl 
entsprechen könne, besonders mit Rücksicht darauf, daß ja die M ilitä r ­
behörde bereitwilligst die Benutzung des Glacis als Erholungsort für 
der Einwohnerschaft der Stadr gestatte.

—  ( T u r n v e r e i n . )  Morgen, Sonntag unternimmt der Turn- 
verein eine Turnfahrt nach Barbarken. Der Abmarsch der beiden 
Männerabtheilungen erfolgt um 2 Uhr vom Kriegerdenkmal, der der 
Jugendabtheilung vom städtischen Spritzenhause an der Culmer Espla- 
nade aus. Gäste sind willkommen.

—  ( W i s s e n s c h a f t l i c h e r  V o r t r a g . )  Wie schon mitgetheilt, 
wird der Dozent der Humboldt-Akademie in Berlin, Herr Franz Fürsten­
berg, am Dienstag den 17. d. M . im großen Artushofsaale einen Vortrag 
über „die Photographie im Dienste der Wissenschaft mit besonderer Be­
rücksichtigung des Röntgen'schen Verfahrens" halten. Vor etwa vier

Wochen hat Herr Fürstenberg diese- interessante Thema in emem V or­
trage in Ratibor behandelt, worüber w ir einem Berichte der „O^erschlef. 
Volksztg." folgendes entnehmen: Der gestrige Vortrag des Dozenten 
Fürstenderg-Berlin in Brucks Saal bot recht viel Interessantes und be- 
leuchtete in musterhafter Weise die neue epochemachende Entdeckung. 
Redner gab zuerst ein Bild der Geschickte der Photographie, erörtertem; 
Anschluß hieran die Frage, welche Dienste die Photographie der Wissen­
schaft leistet und kam dann auf die Photographie mit den neuen 
X-Strahlen zu sprechen, nachdem er deren Natur und Wesen nach dem 
bisherigen Forschungsergebniß dargelegt hatte. Die gewöhnlichen Photo­
graphien werden hergestellt mit Strahlen, die w ir sehen können; dle 
Röntgen-Strahlen sind dem Auge von vornherein unsichtbar, und es 
gelingt mit ihnen Photographien herzustellen von Gegenständen, die das 
Auge nicht sieht. W ir erhalten bei der Photographie mit X-Strahlen, 
wie Vortragender an klaren Bildern illustriere, zwar keine Aufnahmen, 
so vollkommen, wie sie der Photograph mit den gewöhnlichen Strahlen 
herstellt, aber es entstehen doch vollkommen deutliche Silhouetten. Redner 
behandelte zum Schluß die Frage, wieweit die einzelnen Gegenstände 
für X-Strahlen durchlässig sind. Es läßt sich hier im allgemeinen der 
Satz aufstellen: Je dichter ein Gegenstand, ein je höheres spezifisches 
Gewicht er hat, desto weniger läßt er sich von den X -S trah lm  durch­
drängen. So können die Strahlen dickes Gold, P la tin  oder Blei nickt 
durchdrängen; wohl gehen sie hinwiederum durch dünngewalztes Goldblech 
hindurch. Holzstoff wird leicht durchdrungen, ebenso Aluminium, dos 
bekanntlich ein äußerst geringes spezifisches Gewicht hat. Anderseits 
gehen die X-Strahlen, wie vorgeführte Bilder beweisen, leichter durch 
für gewöhnlich undurchsichtbares Aluminium, als durch Glas. Las Glas, 
das sonst der Lichtstrahlen-Durchlasser im eminenten Sinne ist, zeigt sich 
den Röntgen X-Strahlen gegenüber um so undurchlässiger, je größer 
sein Bleigehalt ist. Herr Fürstenberg, der seine Ausführungen rmt dem 
Satz begonnen hatte, daß gegenüber fast allen anderen Themen natur­
wissenschaftliche Themen sich niemals erschöpfen lassen, schloß seine höchst 
interessirenden Ausführungen mit demselben Hinweis und erntete für 
seine lichtvollen Darlegungen den ungeteilten Beifall des zahlreichen 
Publikums. Der Vortrag währte mehr wie 2 Stunden.

—  ( S p e z i a l i t ä t e n - T h e a t e r . )  Am morgigen Sonntage 
findet die Abschiedsvorstellung des Berliner Varietee-Ensernbles start, 
woraus wir nochmals aufmerksam machen. Am Montag ist die erste 
Vorstellung des neuen Ensembles.

—  ( F a l s i f i k a t e . )  Je ein falsches Zweimarkstück ist hier auf der 
Post und bei der Steuer-Rezeptur anaehalten worden. Die Prägung der 
Falsifikate ist vollkommen täuschend, sie sind nur daran zu erkennen, daß 
sie sich fett anfühlen. Außerdem haben sie ein um drei Gramm gerin­
geres Gewicht.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den 
Vorsitz Herr Landgerichtsrath Kah. Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landrichter Kretsckmann und Bischofs sowie die Gericktsaffessoren Fischer 
und Boethke. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Slaatsanwalt 
Buckholtz. Gerichtsschreiber war Herr Gerichtsassiftent Bahr. —  Von  
einem recht traurigen Familienleben gab die Verhandlung gegen den 
Pferdeknecht Franz Palaszewski aus Staw , welcher der gefährlichen 
Körperverletzung und der Bedrohung mit der Begehung eines Verbrechens 
angeklagt war, ein abschreckendes Bild. Palaszewski wohnte mit seiner 
Ehefrau bei seinen Schwiegereltern, den Arbeiter Drygalskischen Ehe­
leuten zur Miethe. Am 2. Januar entspann sich zwischen dem Angeklagten 
einerseits und seiner Ehefrau und Schwiegermutter andererseits ein 
Streit, in dessen Verlauf er der letzteren, wie er eingestand, mit einem 
dicken Eisendraht einen Hieb über den Kopf versetzte, sodaß die M iß ­
handelte stark blutete. Die Anklage macht dem Angeklagten weiter zum 
Vorwurf, daß er ein Messer ergriffen und mit demselben zum Schlage 
gegen selne Schwiegermutter Unter der Drohung ausgeholt habe, daß sie., 
wenn sie damit noch einen Hieb bekomme, nickt mehr aufstehen werde. 
I n  Bezug auf diese letzteren Strasthaten beftritt Palaszewskl die A n ­
klage. Durch die Beweisaufnahme hielt der Gerichtshof den Angeklagten 
nur der gefährlichen Körperverletzung für überführt und verurtheilte ihn 
dieserhalb zu 2 Monaten Gefängniß, von der wetter gehenden Anklage 
der Bedrohung und des Angriffs mit einem Messer wurde Angeklagter 
freigesprochen. —  Der Händler Hermann Schlaak aus Mocker hatte im 
vorigen Jahre bei der Wittwe M arie  Kukuk geb. Ehlert daselbst eine 
Wohnung inne. Anfangs Januar d. Js. brachte Scklaak in Erfahrung, 
daß eine Wohnung in dem Kukukrcken Hause, die bisher von dem 
Händler Naftaniel bewohnt wurde, frei würde. E r traf nun mit der 
Kukuk eine Vereinbarung, nach welcher er die Naftanielsche Wohnung 
für den Rest seiner Miethszeit miethete. Als Scklaak aber die Nasta- 
nielfche Wohnung beziehen wollte, machte die Kukuk Ausstellungen und 
beftritt, mit Schlaak den gedachten Miethsvertrag geschloffen zu haben. 
Scklaak klagte nunmehr gegen die Kukuk, und in diesem Prozesse wurde 
dem Scklaak ein Eid auferlegt, durch dessen Leistung die Thatsache fest­
gestellt werden sollte, daß der Vertrag bezüglich der Nastanielschen 
Wohnung thatsächlich zwischen den Parteien zu Stande gekommen sei. Diesen 
Erd leistete Scklaak vor dem hiesigen Amtsgerichte ab. Nunmehr denun- 
zirte die Kukuk den Schlaak des Meineides, indem sie behauptete, daß 
die von Schlaak beschworene Thatsache unwahr sei. Das Verfahren 
gegen Schlaak verlies aber resultatlos. Gestern hatte sich nun die Kukuk 
wegen Erstattung einer wissentlich falschen Strafanzeige zu verant­
worten, welcher Strasthat sie sich durch die Denunziation gegen Scklaak 
schuldig gemacht haben sollte. Die Angeklagte beftritt die Anklage und 
behauptete, daß sie garnicht die Verfasserin der Denunziation gewesen 
sei. Diese habe vielmehr ihr Sohn gefertigt und der Staatsanwaltschaft 
zugesandt. Sie habe erst später hiervon erfahren. Richtig sei aber, daß 
ein Vertragsschluß zwischen ihr und Scklaak bezüglich der Nastaniel­
schen Wohnung nicht erfolgt sei. Durch die Beweisaufnahme wurde die 
Schuld der Angeklagten erwiesen. Das Urtheil lautete aus 3 Monate 
Gefängniß. Gleichzeitig wurde dem Schlaak die Besugniß zugesprochen, 
die V erurte ilung  der Kukuk nach beschrittener Rechtskraft des Urtheils 
aus Kosten der Angeklagten in den hiesigen drei Zeitungen bekannt zu 
machen. — I m  Gafthause zum „Schwarzen Adler" in Kl. Mocker fand 
cnn 10. November v . Js. ein Tanzvergnügen statt, an welchem sich 
Zivil- und Militärpersonen betheiligten. Unter den Zivilpersonen be­
fanden sich auch die Arbeiter Gustav Manteuffel und WladislauS Wen- 
gierski aus Mocker, welche mit einigen Soldaten in Streit gerlelhen. 
Im  Verlaufe des Streites schlugen Manteuffel und Wenglerskt mit 
Stöcken und Messern aus die Soldaten ein und verletzten diese nickt 
unerheblich an den Händen und Armen. Als die M ilitärpatrouille ein­
schritt und die beiden Ruhestörer verhaften wollte, widersetzten sie sich 
ihrer Arretirung. Manteuffel wurde mit einem Jahre Gefängniß, 
Wengierski zu einer Zusatzstrase von 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Manteuffel wurde auch, weil er mit Rücksicht aus die Höhe der Strafe 
fluchtverdäcktig erschien, sofort verhaftet und in das Gefängniß abge­
führt. — Unter der Anklage der Urkundenfälschung betraten sodann der 
Arbeiter August Ollesch aus Dombrowken und die Arbeiterin Veronika 
Liffewski geb. Jagielski auS Ostrowo die Anklagebank. Die Angeklagten 
lebten miteinander in wilder Ehe. Ihnen  wurden 4 Kinder geboren, 
von denen das eine wieder starb. Die Geburts- bezw. Sterbesülle haben 
die Angeklagten bei sämmtlichen Kindern dem Standesbeamten stets in 
der Weise angezeigt, als wenn die Rinder aus der Ehe der Angeklagten 
hervorgegangen wären. Sie wurden des Berg-Hens gegen das Personen­
standsgesetz für schuldig erklärt und Ollesch mit einer Woche, dre 
Liffewski mit drei Tagen Gefängniß bestraft. —  Gegen den Wagenbauer 
M artin  Kallweit aus Culm, der des fahrlässigen Meineides angeklagt 
war, erging ein freisprechendes Urtheil.

—  ' ( D i e  W e i c h s e l - S c h i s  s s a h r t )  ist eröffnet. Der russische 
Dampfer „Przyjaciel" hat gestern den H ^ n  verlassen und einen Kahn 
bis zur Sckiffdaustelle geschleppt, dann dampfte er nach Wloclawek ab. 
Am Donnerstag Nachmittag langte der EiSbreckdampser „Sckwarzwaffer" 
mit dem Strombaudirektor Herrn Görtz aus Danztg, aus Culm hier an 
und dampfte, nachdem Herr Görtz hier ausgestiegen war, wieder nach 
Culm zurück.

—  ( K r i t i s c h e r  T a g . )  Der heutige 14. M ärz ist nach Falb ein
kritischer Tag zweiter Ordnung. r  ̂ ^ ^  r

— ( Z u r  W i t t e r u n g . )  Der W m ter sucht seme Herrschaft noch 
zu behaupten. I n  den letzten Tagen ist noch viel Schnee gefallen, 
sodaß w ir wieder eine richtige Winterlandschaft mit Schlittenbahn be­
kommen haben. Auch die Temperatur ist noch ganz winterlich, denn in 
der letzten Nacht sind die Fenster befroren. „Märzenschnee thut den 
Saaten weh!" sagt eine alte Bauernregel; der Landmann wird daher 
zu dem Schneesall ein bedenkliches Gesicht machen. Dock lange kann 
ja der Winter der immer wärmer strahlenden Frühlingssonne nicht 
mehr Stand halten.

— ( Z e r b r o c h e n e r  G a s k a n d e l a b e r . )  Am Donnerstag 
abendS fuhr der Kutscher eines hiesigen Fuhrmanns so ungeschickt gegen



S  t e l l e n f ü r  M i t  i r ä r  a n w  ä r t e r . )  
Magistratsbote, 1000 Mark. Kaiser!. Ober-Post« 

Briefträger bezw. Poft- 
tarifmäßlge Wohnungs-

re?k^^?^^^.bukandelaber vor dem Maureramtshause, daß derselbe 
und ^  Laterne zerschlagen wurde. Der Kutscher ist ermittelt

wttd schadenersatzpflichtig gemacht werden.
Person genommen  ̂b r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurde eine

im u n d e n) eine Kriegsdenkmünze von 1870/71. Näheres
TerkowSki s /anat. Zugelaufen ein grauhaariger Hund bei Stellmacher 

— lN n onle Weißhof.
über NuN ° u d e r  W e i ch s e l.) Wasserstand heute mittags 3.00 Mtr. 
eisfrei. ^  Wasser fällt stark. Die Weichsel ist noch nicht ganz

^^.^^bktdampfer hat seine Fahrten gestern wieder aufgenommen, 
üger Wasserftand bei Wa r s c h a u  2,06 Meter.

bei März. (Verschiedenes.) Ein Scharfschießen aus dem
in ^ erbauten Panzerthum fand gestern statt, welches hier und 
backr/i. e"^^bnd recht deutlich zu hören war. — Das Fest der Silber- 
schp U  ^ " r t  »m Montaa den 23. d. M ts. daS Besitzer Joh. Jsbrecht- 

aar M Groß Nessau. — Verhaftet wurden, wie schon mit­
lachen Dienstmädchen, welche ihre Dienstverhältnisse ohne gesetz-
Dienst ^^öst hatten. Während das eine Mädchen wieder in den
dasseld? wurde, stellte es sich bei dem andern heraus, daß
hatte D i?ii Dienstherrschaft verschiedene Diebstähle ausgeführt 
Zugeführt, ^"^treue wurde der königl. Staatsanwaltschaft zu ittorn

" Mag.stratsbot-, 1000 M. 
s» ^ n er j° 800 ungefähr 20 bis 25
Oeldmschuß «  ?lark Gehalt jährlich und der
30 L a n d b r i - s , ^ > ' iOber Postdirektionsbezirk Danzig. ungefähr 20 biS 
W o h n u n asa .,^1 ' °l- 650 Mark Gehalt jährlich und der tarifmäßig- 
jährlich ^ u ß , Marienburg. Magistrat. Nachtwächter. 360 Mark
M aaarinan,^"' A^">!on-Bauami I, Hilfsbauschrsiber beim Neubau einer 
°M ent I ,N m ?  50 Pf. täglich. Tharn. Magistrat. Bureau-
80 Mark poftnum "Ehrend der Probedienstzeit werden an Diäten

kNrk» r. Mannigfaltiges.
M  r > cho 1 se  n) hat sich am Donnerstag der Schulvirektor 
Elchb ^btpzig. E s war der Nachfolger des SchuldtrektorS 
VleiS erwähnt, vor etwa drei Wochen in der

( 3 » r  A u s l i e f e r u n g  F r i e d m a n n s )  wird aus 
-oordeaux, 13. M ärz. gemeldet: D er G eneralprokarator erstattete 
dem Just.,m inister Berich, über die V ernehm ung 
der in B erlin  gegen den Haftbefehl Protest erhoben bat D e r  
P rokura to r befürwortete die Ntchlauslieferung bis n«r 
düng über den Protest. Emschet-

f..D  e l ü t t j e  B r o d e r "  !) U nter diesem T ite l erräblt 
d as  ..H oyaer W ochenb la tt"  : D e r V ollm eier X. in E. h a / n u r  
m ren achtjährigen Z ungen , den aufgeweckten und von dem 

W ürde a ls  H of-A nerbe schon durchdrungenen 
„K nfchan  . D a  brachte der S to rch  nach so lang er P a u se  zur 
F reude der E lte rn . G ro ß e lte rn , O nkels und T an ten  einen zweiten 
S p rö ß lin g . Krischan w ußte nicht recht, wie er sich zu dem neuen 

r verhalten  sollte. E ines T ages stand er m it
alten G roßvater vor der W iege des K leinen. E r  ließ seine

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
a. Königliche Oberförsterei S c h i r p i t z .
Nw Mittwoch ben !8 . März d. Z s ., von o o m itta g s  !0  Uhr ab,

i ^ ^  k o r r a r i s  G a s t h a u s  in P o d g o r z :
i .  aus dem Zagen 1 des Schutzbezirks K a r s c h a u :

. . -2 0  S tangen  2. Klaffe;
au-.' dem Aushieb der Znfanterie-Schießstände des Schutzbezirks R u d a k :  

^ 0  Rm . Kiesernkloben, 30 Rm . Kiefernstöcke 1. Klaffe, au s der 
^ o ta l itä t : 34 Rm . Kiesernkloben, 23 R m . Knüppel 2 a , 12 Rm .
Knüppel 1 b, 2 Rm. Reiser 1. Klasse, 44 Rm. Reiser 3. Klasse, 
aus dem Schlage Jagen  162 b 50 Rm . Stöcke 1. Klasse; 

aus dem Jagen  132, Schutzbezirk R  u h h e i d e - Schießplatz:
128 Rm . Kiesernkloben 4. Klasse, aus der T otalität des Schutzbezirks 
L u g a u : 126 Rm . Kloben, 29 Rm . Knüppel I n ,  211 Rm. Knüppel 

.. 2 u , 29 Rm. Reiser 1. und ca. 2500 Rm . Reiser 3. Klaffe, 
nentllch weistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
" Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

(Zen'.ch^E Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Visitation bekannt

Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h i r p i t z  den 13. M ärz 1896.

Der Oberförster._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Blicke aufmerksam bald auf dem kahlen Haupte des G roßvaters, 
bald auf dem kleinen B ruder ruhen. E s entspann sich nun 
folgendes Zwiegespräch: Krischan: „G roßvadder, de lüttje
Broder hett jo gor keene H o o rr !" G ro ß v a te r: „ J h ,  Krischan,
de maßt em woll noch.^ Krischan (nachdenklich und kopfschüttelnd) : 
„G roßvadder, „he hett ja ok gor keene T h än 'n !"  G roßvater: 
„2H , Krischan, de waßt em jo woll ook noch!" Krischan (nach 
einer langen P au se , während er den zappelnden S äu g lin g  höchst 
aufmersam gem ustert): „G roßvadder, mi dücht, dat is 'n  Ö len, 
m it den sttnd wie ansm eert!"

( G e d a n k e n s p l i t t e r . )  Ein Narr macht zehn Narren, eine
Närrin — zwanzig. — Mancher ist reich geworden, weil man ihn 
dafür hielt. ^  ^

(Sächs'sche L ä b e n s w e i s h e e t . )  Eene reiche Lande m Barne 
is besser als e halves Dutzend Erbonkels in Ameriga!

( Ei g e n t h ü ml i c h . )  Spitzbube (der beim Schlittschuhlaufen „ein­
gebrochen" ist): „Zum Kuckuck, heute hatte ich mir doch vorgenommen, 
garnicht an's Geschäft zu denken!"

Meueüe MaArilöten.
K ö ln , 13. M ärz. D er Wasserftand des Rheins ist 7 ,52 

M eter. D as Wasser fällt langsam.
K a r ls ru h e , 13. März. Wie die „K arlsruher Z tg." meldet, 

haben der Grobherzog und die Großherzogin 12 000 Mark für 
die Ueberschwemmten gespendet.

Massauah, 13. M ärz. Die Lage ist unverändert, der Ge­
sundheitszustand der T ruppen befriedigend, die Verbindung m it 
den T ruppen regelmäßig. —  M ajor S a lsa  meldet, daß sich als 
Gefangene beim NeguS Menelik befinden: General Albertone, 
Oberst N ava, M ajor G am erra, 6 Hauptleute und 16 Lieute­
nants. Noch andere italienische Offiziere seien gefangen, deren 
Namen S a lsa  nicht erfahren konnte. Weitere 190 Offiziere, 
welche an der Schlacht bei Avua theilgenommen hatten, find in 
Aßmara eingetroffen.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
>14.März.I13Mär».

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t  m a n n  in Thorn.

K ö n i g s b e r g ,  13. März. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 19000 Liter- 
pCt. matt. Zufuhr 25 000 Liier. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 52,30 Mk. Br., 51,20 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 32,50 Mk. Br., 31,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. März 1896.

W e r t e r :  schön, leichter Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  stau, 128/30 Pfd. bunt 145/6 Mk., 130/2 Pfd. hell 148/9 Mk. 
R o g g e n  flau, 121/2 Pfd. 109 Mk., 123/5 Pfd. 110 Mk.
G erste  sehr gedrückt, feine, helle Brauwaare 117/20 Mk., feinste über 

Notiz, helle Mittelwaare bis 115 Mk.
E r b s e n  trockene, gute Futterwaare 102/3 Mk.. gute Mittelwaare 

108/11 Mk.
Ha f e r  Heller, reiner bis 105 Mk., aerinaerer sehr schwer verkäuflich.

Tendenz der Fondsbörse: schwächer.
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz .
Preußische 3 "/<> Konsols . .
Preußische 3 '/, o/o KonsolS .
Preußische 4 o/§ KonsolS .
Deutsche ReichSanleihe 3 o/o .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,o/<)
Polnische Pfandbriefe 4 '/, Vo .
Polnische LiquidationSpfaridbriefe 
Weshrreußische Pfandbriefe 3V, "/o 
Thorner Stadtanleihe 3'/,o/<,
Diskonto Kommandit-Anryeüe 
Oesterreichische Banknoten 

We i z e n  gel ber :  Mai 
Ju li . . . .  
loko in Newyork 

R o g g e n :  loko 
Mai . .
Ju n i . .
Ju li . .

Ha f e r :  M ai.
Ju li . .

R ü b ö l :  März 
Mai . .

S p i r i t u s :  .
50er loko 
70er loko 
70er März 
70er Mai

Diskont 3 pCt., Lombardzinssuß 3 '/, pCt. resp. 4 pCt.

217-05 217-20
216-70 216-75

9 9 -7 0 9 9 -7 0
105-60 105-60
106-25 106-30
9 9 -9 0 99—90

105-70 105-70
— 6 7 -8 5

100—50 100-40
102-30

215-90 216-10
169-50 169-50
153-50 154-75
1 5 3 - 154-25
79-/i 51'/»

1 2 2 - 1 2 2 -
1 2 2 - 122-75
122—75 123—50
123-50 124-25
120-25 120-50
1 2 2 - 122-50
4 6 -4 0 4 6 -5 0
4 6 -3 0 4 6 -4 0

5 2 -4 0
3 2 -8 0 3 2 -8 0
38—30 3 8 -1 0
38—50 3 8 -5 0

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 13. März.

, 15. März: Sonnen-Aufg. 6.15 Uhr.
Sonnen-Untg. 6 04 Uhr. 

16. März: Sonnen-Aufg. 6.13 Uhr.
Sonnen-Untg. 6.05 Uhr.

Mond-Ausg. 6.18 Uhr Morg. 
Mond-Untg. 7.31 Uhr. 
Mond-Aufg. 6 27 Uhr. 
Mond-Untg. 8.43 Uhr.

B e n e n n u n g
niedr.j

P r
Höchster
e i s . B e n e n n u n g

niedr.jhöchster
P r e i s .

Weizen . . 
Roggen . .

10) Kilo 15
11

00
50

15
12

50
00

Hammelfleisch 
Eßbutter. .

1 Kilo
1

90
60

1
2

00
20

Gerste. . . „ 12 00 12 50 Eier . . . Schock 2 40 2 50
Haf er . . . 10 50 11 00 Krebse . . „ — — — —
Stroh (Richt-) „ 5 00 — — Aale . . . 1 Kilo — — — —
Heu . . . „ 5 00 — — Breffen . . „ — 60 1 00
Erbsen . . „ 14 00 18 00 Schleie . . „ — — — —
Kartoffeln . 50 Kilo 1 30 1 60 Hechte . . „ 1 20 1 40
Weizenmehl. „ 7 80 15 20 Karauschen . „ — — — —
Roggenmehl. „ 6 60 10 20 Barsche . . „ — — —
Brot . . . 2V- Kl. — — — 50 Zander . . 1 20 1 40
Rindfleisch . Karpfen . . 1 60
v. d. Keule. . 1 Kilo 1 00 1 20 Barbinen _
Bauchfleisch . „ — 90 1 00 Weißfische . 50
Kalbfleisch . „ — 80 1 20 M ilch. . . 1 Liter 10 12
Gchweinefl. . „ 1 00 1 20 Petroleum . 20
Seräuch. Speck „ 1 50 — — S p ir i tu s . . 1 10
Schmalz . . ,, 1 50 — — „ (denat.) „ — 40 — —

Der Wochenmarkt war mit Fleisckwaaren, Geflügel, Fischen mittel­
mäßig, jedoch mit Land- und Gartenprodukten gering beschickt.

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 1 8 .  März d. I s . ,  nach dem Nutz- und B reun- 

volzverkauf, findet in  k v r r n r i '8  Gasthaus zu P o d g o r z  die Versteigerung des 
w ^ ö b n  1 —  Karschau — 81b, 82g,, 161a, 160g, 160d und 161b — 
Nudak, Jnfanterieschießstand - -  sich ergebenden

Faschinen - Reisigs
Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Reisig 

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht.
S c h i r p i t z  den 13. M ärz 1896.

Der Oberförster.
stletrer vombau-

O t z lä - I ^ o l lv r iv
Ziehung vom 9 .-1 2 . Mai.^

ŝuptgemnn 5VVVV killt.
ü 3 N arL 50 1?k.

König8bkrger

k l M - I M m .
Ziehung am 20. Mai.

Hauptgewinn: 1 hochelegante 
kompl. 4spännige Equipage.

Los« L 1 Ni»rll 1« Nk.

b M i t i o n  der „Thorner Presse",
Katharinen- «. Frirdrichstr.-Ecke.

Zu dem bevorstehenden 

offerier
K v r » r » v l » v »

Schinken
nnd schöne

in großer Auswahl, zu den billigsten 
Tagespreisen.

O O G G G O O G ) OIOIOIO
H  F H F H F H  Briefm arken, ca.180Sorten 

.60 Pf. — 100 verschiedene
überseeische 2,50 Mk. — 120 bessere eu 
rovüische 2,50 Mk. bei M'.
Rürnberg.Ankauf.Tausch.Satzpreisliste gratis.

2 r > , I u »
». 8etniklller

ISreilsZlr. 27 (ftattwapotkske.)
Ich wohne vom 1. April ab

Vreitrstr. 4, II
im Hause des Herrn Glasermstr. LL^lll.

L L l M I 7 t  l E W M .
Sprechstunden 9 —I, 3 —6.

Gemischtes Backobst p. P fd 2 0  Pf. 
Pflaumen p. Pfd. . . .  1 0  Pf. 
Feigen p. P fd .................... 2 5  Pf.

gebr. Caffee s
vo»» I,SV FRIK. » »

I M -  "W W
von 1»10 Mk. per Pfund an,

größere Quantitäten
äiv. Weins, kum'8, vognae's, 

Vigaretten sie.
sind zu sehr billigen Preisen in guter Qualität 

zu haben im

Ausverkaos der ü u r lca t's lh en
Konkursmasse,

Altstädtischer Markt Ur. 16-

sucht
Lehrlinge

IL Klempnermeister.

k ' K r d r l s u b s
finden Beschäftigung bei

L. V q 8j o r ö v 8k i ,  S eg le rs tr. 13.

P 'i ls m m e  S L
und fachmännische Beaufsichtigung. Nähere 
Auskunft ertheilen gütigstdie HerrenGymnasial- 
oberlehrer kungkal n. Kaufmann 0.^. Luksol».

Frau Pastor OlaeäLe.

die das Gymnasium in Thorn besuchen, finden 
gute und billige Pension. Zwei Geschwister 
ist die Pension aus 10 Mark ermäßigt. 

Frau L v r tk »
Elisabethstr. 12, 2 Tr.

Z e l i ü l s i - i n n k r i ,
welche die feine Damenschneiderei ^md 
einen guten akademischen Schnitt
erlernen wollen, werd. angenommen Culmer- 
straße Ur. 11, 2. Etage, bei

ö. LZf5k0V 8kL.
____________ Zeichenlehrerin und Modistin.

Ein junger Seidenspitz
billig zu verkaufen.______Hocheltratze 11.

2 WerdeNiitte

^ r t : n s l » v k .
Sonntag den 13. Mär; 1896:

K ro 8 8 S 8

Ä k k i c h - E m c r t
von der

KaprUk drs Infanterie-Legts. von der Äarwitz
(8. Pomm.) Nr. 61.

Lukaaß 8 vdr. — vnirös 50 kk.
Vorverkauf einzelner, sowie Familienbillets 

wie bekannt bis 7 Uhr abends im Restaurant 
des Artushofes.

K .  I L iv e l t ,  Stabshoboist.

Ziegelei Park.
Sonntag den 15. März cr.

nachmittags 4 Uhr:

U nlerogltu iM -üIM .
Selbstgebackener Raderkulhen.
Unterricht in der Stenographie

e r th e ilt L n » n » tt  L I m m o r m n n i R -
geb. enn68li,

__________ Brauerstraße I, Haus HUc.
Harte, schmackhafte

schockweis billiger, sowie auch

und andere eingemachte Fruchte
empfielht

L.. K u 1 k t6 ^ l6 2 -  Schuhmacherstr. 27.

Gerechtestraße 3 0
sind nachstehende Wohnungen zu verbiethen: 

2. Etage, 4 Zimmer, Küche, Wasserleitung 
u. Zubehör, Parterrewohnung, dieselben 
Räumlichkeiten, Kellerwohnung, für Ge­
schäftsleute, oder als Lagerkeller zu benutzen.

Zu erfragen daselbst, 3 Treppen, links, bei
Herrn Veeomv._______________________

Brombergervorstadt,
nahe der Pferdebahnhaltestelle, Wohnung von 
5 - 6  Zim. u. Zub., sowie Pferdest. u. Garten 
v. 1. April 1896 z. vermiethen. Zu erfragen
Thalstr. 33, 2 Tr. L. Leiüler.
/ >  Zinrmer u. 2 Kabinete sind vom 1./4. 

zu vermiethen. Zn erfragen bei
Gerechtestr. 30.

1 Geschäftskellev
Brückenstraße Nr. 20 zu v e r m i e t h e n .

k. ltirmvZ, Gerberstraße.

1 möbl. Zimmer, nach vorn, sofort zu verm.
Gerechtesteatze I8/S0» HI.

2u äen bevorstsbenäen
Fä»  ̂ »

kalte mein I^a§er in
0 6 8 3 . H K  -  L u e U e r n ,

Zpl'ueklrai'ien, W anlkpfiiolien,
6ivä«i»Ir6iieI»«IvI»si»

bestens empkoblen.

in überrasebenä seboner, KeäieKener 
Hmswabl.

L .  r .  S e d i v a i ' t r .
Turn-Ueeein.

S o n n t a g  den 15. März cr:
Tlm ifilhrt nach Barbarken.

Abmarsch 2 Uhr vom Krieger - Denkmal.

Viktoria-Theater.
S o n n ta g  den 15. M ärz , nachm. 5 und 

abends 8 N hr:
Krossv Vorstellung

der weltberühmten
englischen Marionetten,

preisgekrönt auf der Londoner Ausstellung.
1. Platz 50 P f., 2. P l .  30 P f., 3. P l .

20  P f., K inder die Halste. 
M on tag  den M ä rz : Anfang 7 Uhr,

Kassenöffnung 6 Uhr._________

Heute Sonntag van 5  Uhr ab:

F re i-C o llttlt .
N. 8ekiefe!bein, IVeMt. AsM  5.

n  rTl«1I»rLT»««lLi»
Hente Sonntag 

von 4 Uhr nachmittags ob:
U n l e e l i s l l u n g L n i u g i l c .

1 möbl. Wohnung z. v, Tuchmacherstr. 14.

2 Wohnungen, k'Lr
beide nach vorn, sind zu verm. Bankstr. 16,

Beste und billigste Bezugsquelle M
garantirt neue» doppelt gereinigt u . gewaschene, 
echt nordische

Lottkvävrn.
W ir versenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be­
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern 
per Pfd. fü r 6 0  Pfg., 8 0  Pfg., 1 M. und 
1 Ar. 25 Pfg.: Feine prima Halb- 
daunen 1 M. 30 Pfg. u . 1 M. 80 P fg .; 
Weiße Polarfed. 2 M. u. 2 M. 50 P fg .; 
Silberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
so Pfg. u. 4 M.; f-rn -r Echt chinesische 
Ga»zdaui»en(sehr sMkräst.) 2 M. 50 Pfg. 
und 3 M. Verpackung zum Kostenpreise. — 
Bei Beträgen von mindestens 75 M. 50/0 Rabatt. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen!

A  6 0 » in  i. Wests.



Bekanntmachung.
Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 

welche noch Forderungen an städtische Kassen 
haben, werden ersucht, die bezüglichen Rech­
nungen ungesäumt, spätestens aber bis zum 
1. April 1896 einreichen zu wollen.

Bei verspäteter Erreichung von Rechnungen 
dürfte sich deren Erledigung gleichfalls ver­
zögern, auch wird alsdann der vertrags­
mäßig festgestellte Abzug von der Forderung 
bewirkt werden.

Thorn den 3. März 1896.
Der Magistrat._______-

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 6000 Ctr. ober- 

schlestsche Kesselkohlen für das städtische 
Wasserwerk und Klärwerk soll in öffentlicher 
Submission vergeben werden.

Die Bedingungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienststunden zur Einsicht aus.

Angebote, in welchen zum Ausdruck ge­
bracht ist, daß die Preise auf Grund der 
anerkannten Bedingungen abgegeben worden 
sind, müssen verschlossen und mit entsprechender 
Aufschrift versehen bis zum Sonnabend den 
2t. März d. I s .  vormittags N Uhr an das 
Stadtbauamt II eingereicht werden.

Thorn den 12. März 1896.
Der M agistrat. Stadtbauamt II.

Bekanntmachung.
Für den Betrieb des städtischen Rärwerks 

soll die Lieferung von 6000 Ctr. ge­
branntem Fettkalk in öffentlicher Sub­
mission vergeben werden.

Die Bedingungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienststunden zur Einsicht aus.

Angebote, in welchen zum Ausdruck ge­
bracht ist, daß die preise auf Grund der 
anerkannten Bedingungen abgegeben worden 
sind, müssen bis zum Sonnabend den 21. 
März d. I s .  vormittags 11 Uhr verschlossen 
und mit entsprechender Aufschrift versehen, 
an das Stadtbauamt II eingereicht werden.

Thorn den 12. März (896.
Der Magistrat. Stadtbauamt II.

Bekanntmachung.
50 Rm. Fichten - Klobenholz zur Be­

heizung der Kessel des städtischen Klärwerks 
sollen geliefert werden.

Offerten, in denen zum Ausdruck gebracht 
ist, daß die preise auf Grund der aner­
kannten Bedingungen, welche im Stadtbau­
amt während der Dienststunden zur Einsicht 
und Unterschrift ausliegen, abgegeben sind, 
müssen bis Sonnabend den 21. März d. ) s .  
vormittags 11 Uhr in verschlossenem Umschlage 
mit entsprechender Aufschrift versehen, an 
das Stadtbauamt II eingereicht werden.

Thorn den 12. März 1896.
Der Magistrat. Stadtbauamt II.

Msn8tag äsn 17. ßjlärr 1896, abenüs 8 Mir 
L l U  K V 0 8 8 6 N  8 9 . 3 . 1 6  Ä 6 8  ^ . r t N 8 l l o l 6  8 1

MMNluMlM Vllllsgg
voe«ilttzil <kr kumbM-Uktllemie in kerlin Herrn l^ranr ssürsienbeng.
Die Photographie im Dienste der Wissenschaft

mit besonderer Berücksichtigung des schen Verfahrens.
M A " Erläutert durch 85 Lichtbilder.

Nummerirter Platz 1,25 Mk., unnummerirter Platz 1 Mk., Stehplatz 
75 Pfg., Schülerbillets 50 Pfg. sind vorher zu haben in der Buchhandlung 
von IValler Lambvek. — An der Abendkasse: Nummerirter Platz 1,50 Mk., 
unnummerirter Platz 1,25 Mk.

»  »  «  »  i 
> »  »  «  «

k v d r . r l v k v r t
Iliorn— 6ulm86s,

«  Kohlen- und Kaumatrnalien-Hnn-lnnz, *
d  empfehlen zum Beginn der Bansaison ihre

.» W n-PM Ik ».
iil>8 <I«N Im ttzn  k ck sto ffen , in  e ig e n e r  M r ik ! le r » tz 8 te l l t .

O  O  O O  G  O

Gekanntmachung.
An der Lulmer Lhaussee sollen ca. 118 

Pappeln auf dem Stamm meistbietend 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 
Termin Mittwoch den 18. d. Mts. 
nachmittags 2 Uhr. Versammlung an 
der Poststalion in Schönwalde. Die Ver­
kaufsbedingungen werden vor dem Termien 
bekannt gemacht.

Thorn den H. März I696.
Der Magistrat.

konemionirte kisilunMiiMt kilr 
XinäerZiirtnerinnen.

Anmeldungen für den Sommerkursus
nehme ich bereits entgegen. — Kinder für den 
Kindergarten werden zu jeder Zeit ange­
nommen. Linm a LLmmermaun geb. L i ne8ti, 
Thorn, Brauerstr. 1, (Haus Tilk.)

Kinder-Garderobe
empfiehlt billigst

1,. Ilajunlr«, Culmerstr. 10.

Lu vekmiekken per 1. Oktober 1896:
Die zweite Etage Drückenstrahe Ur. 8.
A M " 6 Zimmer nebst großem Zubehör, auf Wunsch Pferdestall. 'D W  Näheres beim 
Hausbesitzer 1. Etage.__________

S v I » ä t » v i > I » s , i > s  V d o r » .
Heute Sonntag den 13. März 1896:

AW ^ V «r8lvIL R L I»K SI». ^W U
Nachmittags 4 Uhr:

Große Extra-Vorstellung
ru srm ässigtsn preisen.

Nummerirter Platz 5 0  Pf., Saalplatz 3 0  Pf.

Abends 8 Uhr:

Gala Abschieds Vorstellung
lies benünen Vaniete-Lnsembles.

Preise der Plätze wie bekannt.

_ ,  Montag den 16. März 1 8 9 6 : __kt8ts8 jsMeten ll«8 neu engsgirten 
llün8l!er-kn8enilile8.

» v r v « r r r » x s i , a 8 t v  I L r ü t ' t e .

bedeutendster Jongleur der Gegenwart, vom 
Apollo-Theater Berlin, 

assistirt von RLi«« L,N,i»K». 
U r b e r r a s c h e n d .

Pi-I. Inulli ttagen,
reizende Kostüm-Soubrette aus Riga.

piekanä ttenäneks,
Gesangs- und Charakter - Humorist.

S i N L  8 n . i ü ,
indischer Gaukler vom Empire 

London.
O r«88S  III«8»«»II. 
Kassenöffnung 7 Uhr.

P reise  -er  M e :

H v r v o r r » x « i » Ä 8 t s  l i r n t t e .

fiSuIeln 8emntl.
I. Solotäuzerin vom Berliner 

Lindentheater.
Nur für ei» kurzes Gastspiel gewonnen.

vrokliei'L vrenses,
Hochkomische Clown - Akrobaten an 

der Keiler.

ssrl. /Inlonie Uoppi,
Bravour-Lieder- und Walzersüngerin-

Lmbn sns »rinn.
Amerikanisches PlantagenlebeN' 
Ullbtzii <Iitz Illvller it»s ikrtzl- 8eite. 

Ansang 8 Uhr.
1 Mark, Saalplatz SO Pf., D u h e n -d i l l r t»  
9 Mark sind im Schützenhause zu haben.

v i«  virslrtioi».

llamburger Kaffee
m. 2usat2, Kraft. u. reiusebmeek., ü. kkä. 
8V kk. Vers. u. ^aebn., 9 IM . 2. N. 7.2V

W .  1 .  6 .  i - 6 6 ^ 6 ,  d ^ L w b u ^

M, mein l>kunll8M
M W mit Gastwirthschaft unter günstigen 

"Beding, zu verkaufen. Gest.Off. 
u. ll. k. in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Anfertigung aller Arten in gi-ossee ^ u svsk l 
ru b ü ü g s t e n  preisen.

I k o r n ,  Z e h ü l e r s l n .

Vsrcljnen,
leppicke,

7i8ekl>eeken,
stlübeiskoffe,

porkieren,
kA ukerLkoste,

empfiehlt

fries für sortieren unü 
Vorhänge.

ssr. l^Iiekta,  bilolüslin,
Glisabrthstraße 1S

fertigt an
vamen-lOeioen s  3 —4  
UinNei'-UIvillel' ä 2 lilk.,

auch Ko n f e k t i o n  wird angefertigt und 
modernisirt zu den billigsten Preisen._______

^  waschen, färben und 
O l l  modernisiren werden an­
genommen. Neueste Fayons zur gest. Ansicht. 

Uinna ^aek '8  biaokf., Altstädt. Markt.

Wichtig für Damen! 
Schmrzk P k lm -m 'L ^ -S

r .  Unjunk«, Culmerstr. 10.
Noeksksmmige kosen,

in den schönsten Sorten, 1,20 bis 1,70 Mtr. 
hoch, mit Namen, pro Stück 1 Mk. pro 25 
Stück 20 Mk. ab Baumschule offerirt

kl. 7emp»in, Baumschule,
________Lissomitz-Thorn 1.
Zum Koftenpreife

verkauft U ostnen . Z ucker, R e is ,  K täek e , 
C ich o rien , S e ife  u . f. w . solange der 
Verrath reicht

8IiU K inna, Junkerstr. 1.
» 7 M 0 , !2l«VO >»d 13 «üö
gegen Hypothek. Sicherheit zu IVs sofort 
oder am 1. April er. zu vergeben. Näheres 

I .  Zobröler, Thorn, Windstraße 3.

k e s te  k r e i s e !

8 tre n Z  ree lle  

ke tlie im iiZ !

bitte zu kaufen, bevor Sie sich nichtlüberzeugt haben, 
Preise und die

daßÜSie b̂ei mir die billigsten

größte Auswahl in dieferMranche ß» e
Herrenhüte, steif und weich ü 2,—, 2,50, 3 und 3,5V Mk.
Herrenhüte, steif und weich, ff. Haarfilze ä 5, 6, und 7 Mk.
Kinder- und Konstrmandcuhüte ü 1.25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylrnderhüte ü 6, 7,50, 9 und 11 Mk.
Strohhüte für Herren und Knaben L 0,75, 1,5ü, 2 und 2,50 Mk.

kvlsvsodiidv, koltssdüto, kolssm ütLvv, ^LßU-roaoodüts bei

37. Breitestraße. 37.
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrensilzhüte von H a b i g  in W i e n .

Den größten Erfolg
Kai8Sk-?oktemonnais'

aus einem Stück echten Seehund- oder Juchten- 
leder ohne Naht mit Patent-Bügel, Zahltasche und 
massivem Neusilberschloß mit Stempel S.S« M. 
(Porto 20 Pf.), incl. Stempel mit beliebiger I n -  
schrift nebst 1 Flasche Farbe und L Pinsel. Ueber 
100000 Stück sind schon verkauft. ES ist auch zu 
schön, einen Stempel mit Adresse ftetS zur Hand 
zu haben, um damit Briefe, Karten rc. stempeln 
zu können. M an hat für den billigen P re is  etwa» 
wirklich Gutes elegant, solid und praktisch. Jeder 
Leser lasse sich ein- zur Probe kommen 

direct au» der Fabrik vom Erfinder
M o o ü o r  Lrüser, «-»>,.1, -^
Berlin, Friedrichstr. 47 , Must.gr.u.fr.

H err Superintendent Frohner.Gramzow, 
schreibt: I h r  Probeportemonnaie hat solchen Bei­
fall gefunden, daß ich in der Lage bin, fernere 
8 Stück hiermit bestellen zn können rc.

Ner»« S ie m ir angeben, wo S ie  diese Anzeige gelesen haben, füge ich ein hübsches Geschenk bei.

« " L
K «  Z

» S

c o
i ses

Zwei starke

a ^ r lis i t s -  
pkvrÄ v

6- und 8jährig, stehen billig zum Verkauf bei
6 u 8 l a v  O a k m e r ,  K r i s e n  1V«8tpr.

1  gut möbl. Zim. u. Kab. v. sogt. z. verm. 
4  Auch 1. Zim. f. 2 Herren. Strobandstr. 20.

Kompl. gerittenes ruhiges

V l L L s l -
5jährig, 5' 4V«", flotter Gänger
fehlerfrei, als Kommandeur-. __________
Pferd geeignet, zu verkaufen. Geht auch 
unter Dame. Zu erfragen in der Expedition 
dieser Zeitung.________ __________________

KcknWh«««L -

wird selbst der u n g e ü b t e n  Hand garantirt durch den höchst 
einfachen Gebrauch der weltberühmten

kmerilcamseken Llanr-8läi'lce
__  von k r t t r  8 (b n lr  luv., I-eiprix. Preis pro Packet 2 0  P f.

Nur echt, wenn jedes Packet nebenstehenden Globus (Schutzmarke) trägt. Prüfet und 
urtheilet selbst. Neberall vorräthig______________________________________

feu erL ick ei'e  uns s c k s llü ic k le
U M " I r v v k v i »  N k L u c k o ,  -W U

üeutsobes Ooieiispalent kin. 7 8 8 6 7  kte.
übertreften an LLIILAksft, Loliäität nnä Ilaselllieft in äer ^.nskülirunA alle anäeren 
8^8lem6 äer — 2nr I'adrikLtüon keine masebinelle ^ .n la^e! — pLieni-
gilligkeit nook t3 lalire. IiiLenren ^veräen unter sellr sünstixen Leäin^unKen ab- ̂ ° a»r d kreliilekl I U « r in r r i» i»

Heräerstrasse Ar. 1 0 .____

/
Scheunen, Ställe, Wohnhäuser

liefert am b illig s ten
^  8 v L l» -

Krik8en w e ttp r
Dampf - Schneidemühle. 

Sicheren Käufern gewähre Kredit, 
Rentengutsnehmern bis nach Aus- 

zahlung der Rente.

Ich zahle für lebende, mir Ange­
führte Pferde 12 bis 15 Mark 
und für todte, die ich abhole, 
10 Mark und Botenlohn.

Lr, Abdeckereibesitzer»
___________Mocker, Wasserstr. 14.

Kuchbindergehiife
kann sofort eintreten.

Slkiilstiidkl
können sich melden beim Polier Kkiobler 
auf dem Artillerie-Schießplatz.

8«pp»rt°

mzkSLiun.

Sonntag und Donnerstags 
unbesetzt.

Einen KetzrLing,
Sohn anständiger Eltern, sucht

Uhren- und Goldwaarerrharrdlnng. 
Täglicher Kalender.

1896.
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Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 64  -er „Thorner Presse"
Sonntag den 15. M ärz 1896.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

42. Sitzung vorn 13. M ärz 189b.
nahm  heute in  zweiter Lesung den E ta t der B auver- 

debattelos an . Die Budgetkommission beantragt, den Nack- 
welchem für einen der Geheimen S taatsarchivare als 

munn ,, ^dktor eine Zulage von 4000 Mk. gefordert wird, die Zustim- 
^ .  ? ^ ^ .^ s a g e n .  Abg. v. Bocke Lbe rg  beantragt, den Nachtrags­

und danr r»i  ̂ gesoroerren / rseyeimen V ruuisuranvure o
Gebalt .^ b ite r  Direktor der S taatsarchive mit entsprechendem
cvn?_ ."gepellt werden. Nach einer Debatte, in welcher Finanzm inister

etat Ä "bn. rlvg. v. Bocke l b e r g  beantragt, den nachtrags-
m in iü ^ . ,^ s  anzunehmen, daß in  den A usgabenetat des S ta a ts -  
ir„x . ^ a n  der geforderten 7 Geheimen S taatsarchivare n u r  6 

-iter Direktor d 
verden. Nach ei 

daß es sich n
lkin wird der A ntrag v. roouewerg angenommen,

über d e (frs. Volksp.) welcher fordert, daß
und in B e r n ^ ^ t  und Ruhetage der Eisenbahnbeamten und Arbeiter 
weise a e a e b ^ ^ ^ o h l f a h r l s e r n r ic h tu n g e n  für dieselben statistische Nach- 
ebenso ein wird auf A ntrag der Budgetkommission abgelehnt,
Dienstzeit an m * ^ * ) e s  Abg. v. S t r o m b e c k  (Ctr.), lau t welchem die

Geheimen 
der

M r a n - l  werden. Räch einer
Staatsarchive handl^o^ ^  stch um nothwendige N euorganisation der

wird sod-inT, ^ Ergänzung der Em nahm en rn diesem E ta t betreffen, 
geschlossen "  -weite Lesung des gesammten S taa tsh au sh altse ta ts  ab-

worin lo S t  ^le Verlesung der In terpella tion  des Abg. R i n g  (kons.), 
dänisi-t'/s herausgestellt hat, daß m  den letzten M onaten durch
verspi.I. ^  schwedisches Vieh fast sämmtliche Q uaran täneanfta lten  
und nachdem erwiesen ist, daß durch russische Schweine

Gänse neuerdings Verseuchungen wiederholt stattgefunden 
^ n ig l. S taa tsreg ierung  gefragt wird, welche M aßregeln sie 

g r e i f e n  Andenke, um  weitere Seucheeinschleppungen zu 
«-r>-sung der Jn terpe lla iion  ,st der Landwirth- 

IchaftSmimster F rh r. v. Hammerstein nicht anwesend, und die Sitzung

sei, die Interpellation zu beantworten. Abg worden und bereit 
.*.ng (kons.) begründetdie In terpella tion . Seitdem im vorigen J .h r e  dieselbe F rage erörtert 

worden, sei in den Verhältnissen der Landwirthschaft eine weitere V eü  
schlechterung eingetreten. Durch die Einschleppung von Drehkrankheiten 
und den übermäßigen Wettbewerb des ausländischen Viehs büße nicht 

Landw irth, sondern auch der Händler und Kommissionär em. 
iveit gestern sei der Berliner Viehhof wieder gesperrt. Der Grenzschutz 
gegen -vänemark sei ungenügend, weil außer den preußischen auch andere, 
darunter städtische und private Q uarantäneftellen »n Betracht kämen, 

Konkurrenz der dortigen Händler. An der russi- 
der Vrehschmuggel und der unehrliche Gänsehandel 

Sperrm aßregeln an  den Grenzen könne und müsse 
* "A en  Landwlrthschaft geholfen werden. Der Landwirthschafts- 

" E n s  des S taatsm in isterium s eine Erklärung ab, wo- 
o preußischen Q uaran täneanfta lten  bisher Seucheneinschlep- 

a„L vorgekommen und auftretende Jnfizirungen  auf Z ufuhr
^iL v "^ !^ude  zurückzuführen sind. E ine weitergehende Q uaran täne  

olSherme gegen die nordischen Reiche sei nicht angezeigt. Die 
E lnfuhr au s R ußland sei in  wenige oberschlefische Schlachthäuser, und 

der dortigen Arbeiterbevölkerung, gestattet, diejenige 
Geflügels fü r die dortigen kleinen Landwirthe nothwendig. E s  
es, unsern Biehftand seucherein zu erhalten; die gesetzlichen 

^orschrrften ü er die Beterinärpolizei Eönnten aber nickt zu vollständigen 
«perrm aßregeln benutzt werden. M an  dürfe — fährt der M inister fort 

vergessen, daß die Tuberkulose bei unS stärker als im Aus- 
auftrete. Die Beterinärpolizei werde streng gehandhabt, und die 

bedingte Beschränkung der E in fuhr gereiche der einheimischen 
M cht indirekt zum Schutze; darüber hinauszugehen gestatte keine 

gesetzlich  ̂ Handhabe. D as Reichsamt de- I n n e r n  beweise jegliches E n t­
gegenkommen, soweit es sich um  die Thätigkeit der außerpreußiscken 
quaran tänean fta lten  hand le ; auch die H am burger Behörden zeigen sich 
Durchaus loyal. Abg. G r o t h  (natlib.) führt aus, daß auch seine Freunde 
oen Seuchensckutz wollten; man möge aber gegen die nordische Viehetn- 
Nrhr nicht zu schroff vorgehen. Abg. G raf H o e n s b r o e c h  (C tr.)erkennt 
oen guten W illen der Regierung a n ; es ständen jedoch zu viele H in ter­
thüren offen. Nach dem Westen werde sehr viel dänisches Vieh einge­

führt. E ine H auptgefahr seien die jüdischen Viehhändler, welche keine 
Kontrolbücher über die Herkunft ihrer Thiere zu führen brauchten.^ Die 
M engen geschlachteten Fleisches, welche auch über See eingeführt würden, 
machten eine allgemeine obligatorische Fleischbeschau nothwendig. Der 
T ran sp o rt lungensiechen Viehes müsse auch von Provinz zu Provinz 
verboten werden. Geh. O berregierungsraih B e y e r  legt dar, daß die be­
stehenden gesetzlichen Vorschriften das erfüllbare M aß des Seuckenschutzes 
böten; von Reichswegen werde die E inführung von Kontrolbüchern für 
die H ändler erwogen. Die ausländische Vieheinfuhr habe übrigens seit 
1892 beträchtlich abgenommen. Unsere Schutzmaßregeln seien strenger, 
als diejenigen in  anderen Ländern. Abg. M o h r  (natlib.) weist darauf 
hin, daß in Dänemark alles Vieh vor der A usfuhr amtlich untersucht 
werde. Abg. F rh r. v. Lov (Ctr.) verlangt, daß die Grenzen ebenso wie 
gegen den Westen, so auch gegen den Norden gesperrt würden. Abg. 
D a m i n k  (kons.) bespr cht den Vrehschmnggel an  der holländischen 
Grenze, an dem große Viehhändler betheiligt seien, und verlangt V er­
schärfung der Grenzkontrole; die Grenzauffeher würden zu sehr ange­
spannt, als daß sie ihren Dienst zuverlässig versehen könnten. Geh. 
O berregierungsrath B e y  e r  erwidert, daß Verbesserungen der Grenz- 
kontrole erwogen würden. D arauf wird die W eiterberathung der I n te r ­
pellation vertagt.

Nächste S itzung Sonnabend 11 U h r ;  D ritte Lesung des E ta ts .

Deutscher Aeichstag.
59. Sitzung vom 13. M ärz 1896.

I n  der heutigen Sitzung wurde die zweite Lesung des Reickshaus- 
haltsetatS mit der B erathung des K olonialetats fortgesetzt. Der Referent 
Abg. P rinz  v. A r e n b e r g  (Ctr.) berichtet über die Verhandlungen 
der Budgetkommission. Abg. S c h a l l  (kons.) giebt der sittlichen E n t­
rüstung über den F all Wehlan Ausdruck und betont, daß in  Afrika die 
Gesetze der christlichen Religion und M oral genau so wie bei u n s  gelten 
müßten. Und wenn es wahr sei, w as über den F all P eters in die 
Oeffentlickkeit gedrungen sei, so müsse er auck da seine sittliche E ntrüstung 
aussprechen. M an  möge doch künftighin vorsichtiger in  der W ahl der 
Beamten für Afrika sein. F erner empfehle es sich, der A usbreitung der 
Branniweinpest in den Schutzgebieten entgegenzutreten. Schließlich 
spricht sich der Redner gegen die Verwendung mohammedanischer Reli­
gionslehrer in den Schutzgebieten au s und hebt hervor, daß es verwerf­
lich se», der mohammedanischen Religion Vorschub zu leisten, eS müsse 
vielmehr die A usbreitung des Christenthums unsere Aufgabe sein. Der 
Direktor der Kolonialabrheilung K a y s e r  erwidert, allerdings seien durch 
zwei Beamte unerhörte Ausschreitungen verübt w orden; der eine der 
beiden Fälle, der F all Seist, sei bereits erledigt; der F all W ehlan 
schwebe noch vor Gericht, und daher glaube die Reichsregierung ver­
hindert zu sein, in eine materielle Diskussion hierüber einzutreten; die 
S tellung des ausw ärtigen Amtes sei durch Erhebung der Anklage und 
die A nträge des V ertreters der Anklage bei der V erhandlung vor der 
Disziplinarkammer klargestellt. Uebrigens habe der preußische Justiz, 
minister, nachdem daS Urtheil der Disziplinarkammer gefällt worden, die 
Akten eingefordert, um  nochmals zu prüfen, ob nicht eine strafrechtliche 
Anklage gegen W ehlan anzustrengen se i; aber auch in  diesem Falle 
habe die S taatsanw altschaft auf G rund  unserer Gesetzgebung von einer 
Anklage absehen müssen. I n  unseren Schutzgebieten sei das gerichtliche 
Verfahren gegen die Eingeborenen gesetzlich noch nicht geregelt. Die 
Reichsregierung habe geglaubt, daß in  etwaigen F ällen  von Ausschreitun­
gen der Beam ten gegen diese auf G rund  unseres Strafgesetzbuchs wegen 
M ißbrauchs der A m tsgewalt vorgegangen werden könne. Durch die 
juristische Auffassung der S taatsanw altschaft sei die- ausgeschlossen, und 
es sei daher nickt- anderes zu thun  gewesen, als die Sache vor die 
Disziplinarkammer zu bringen. Z ur Regelung der Gerichtsbarkeit in 
den Schutzgebieten bedürfe es indessen nicht des Gesetzes, sie könne viel­
mehr durch kaiserliche V erordnung erfolgen. Am 5. F ebruar sei bereits 
eine allerhöchste V erordnung in dieser Hinsicht ergangen, und am 
27. F ebruar habe der Reichskanzler eine V erfügung erlassen, nach welcher 
für das Gerichtsverfahren in  den Schutzgebieten die Grundsätze der 
deutschen Prozeßordnungen maßgebend und die V erhängungen außer­
ordentlicher S tra fe n  untersagt seien. I m  Laufe des Som m ers werde 
man wohl in der Lage sein, eine förmliche Regelung des Gerichtsver- 
fahrens herbeizuführen. Die Reichsregierung se» »n der W ahl der Be­
amten sehr vorsichtig, aber in  das Herz der Menschen könne m an nicht 
sehen. Bezüglich der mohammedanischen Religionslehrer stimme er dem 
Abg. Schall zu; eS w äre nichts verkehrter, a ls  den I s la m  zu stärken,

der nicht n u r  ein Feind des Christenthums, sondern auch der deutschen 
Bestrebungen sei. Die F rage der B ranntw einem fuhr in  unsere Schutz­
gebiete habe die Regierung stets sehr ernst behandelt und werde dies 
auch in Zukunft thun. Abg. B e c k h  (südd. Volksp.) spricht sein Be­
dauern über die großen Kosten aus , die die Kolonien verursachten, und 
vermißt einen entsprechenden Vortheil von denselben. E s  kämen Fälle 
vor, daß dre nach Afrika geschickten Beam ten oder Offiziere zu diesem 
Zweck nicht genügend vorbereitet seien. Recner führt hier den Komman­
deur der Schutztruppe in Kamerun v. Kramsta an. Der Direktor der 
Kolonial-Abth ilung K a y s e r  bemerkt, daß H err v. Kramsta nicht unvor­
bereitet nach Kamerun gesandt worden se»; er sei schon früher dort ge­
wesen, und die R eg^rung  habe seine Sendung nach Kamerun nicht zu 
bereuen. Abg. Bebel (wzd.) meint, w ir hätten keine Ehre und keinen 
Vortheil von der Kolonialpolitik. Die Methode von Leist und W ehlan 
sei derartig, -daß sie leider viele Nachahmer finde. Redner bringt sodann 
Fälle von Ausschreitungen vor und kommt hierbei auf Peters zusprechen, 
der, wie schon aus seinem eigenen Bücke zu ersehen sei, sich ebenfalls 
strafbare Ausschreitungen habe zu Schulden kommen lassen. Der Redner 
erörtert die von PeterS am Ktlimandscharo veranlaßte Hinrichtung eines 
Negermädchens, mit welchem er, PeterS, ein Verhältniß unterhalten habe. 
I n  den Fällen Seift und W ehlan sei daS Strafgesetzbuch sehr wohl a n ­
wendbar. W enn unsere Beamten schlimmer handelten, als die E in ­
geborenen, so ständen w ir unter diesen B arbaren. Da müsse ooch 
wenigstens das Gewohnheitsrecht der Eingeborenen maßgebend sein. 
I m  Falle Wehlan habe sich die DlSziplinarkammer Unbegrelflickkeiten zu 
Sckulsen kommen lassen, weil sie W ehlans Schandthaten ungeahndet ge­
lassen habe. Direktor K a y s e r  weift die Auslassungen deS Abg. Bebel 
gegen daS Urtheil der Potsdam er DlSziplinarkammer mit aller E n t­
schiedenheit zurück. ES hrde sich herausgestellt, daß von den im Valentin- 
sch n Togeduch angeführten Thatsachen n u r  ein erheblich kleiner Theil 
wahr sei. D os Relch-ftraigesetzduch gelte fü r alle E uropäer in den Kolo­
nien. I m  Falle Seist sei nicht eingeschritten worden, weil die V oraus­
setzungen sür die Strafdarkert seiner Handlungen in Afrika ebenso fehlten 
wie in Deutschland. Ueber den F all Wehlan habe er sich bereit­
geäußert. Peters hab-' sein Buch schon vor fünf Ja h re n  veröffentlicht, 
die jetzige Kritik scheine daher nickt unbefangen zu sein, u n s  waS die 
vom Abg. Bebel erwähnten Vorgänge am Krlimandsckaro betreffe, so 
bedauere die Regierung diese Thatsachen auf daS Tiefste, aber eine 
Schuld de- D r. PeterS sei nicht erwiesen, da dieser bei der Untersuchung 
über den F all dargelegt habe, daß er die Hinrichtung habe ausführen 
lassen müssen, um die A utorität und das Leben der Deutschen zu schützen. 
Von den bekannteren Afrikanern gebe es fast keinen, der bei seiner Rück­
kehr in die Heimat nicht angegriffen worden wäre. W ir besäßen glück­
licherweise einen: W ißm ann. P eters sei zur DiSposition gestellt worden, 
weil ein gedeihliches Zusammenwirken von PeterS und W ißm ann nicht 
zu erw arten sei. Abg. L i e b e r  (Ctr.) führt auS, PeterS sei selbst schuld 
daß sich die Aufmerksamkeit auf ihn gelenkt habe, weil er eine Politck 
die der Reichskanzler und der StaatSfekretär de- AuSwärtigen AmtS al­
lste ihrige erklärten, in einer großartigen A gitation bekämpfe, obwohl er 
Reich-beamter zur DiSposition sei. W enn der F all am Kiuniandscharo 
so liege, wie »hn der Abg. Bebel vorgetragen, so sei Bebel vor der ge- 
lammten gesitteten Welt gerechtfertigt. Die H andlungen dürften nur 
nach den Grundsätzen deS Rechte- und der Sittlichkeit beurtheilt werden. 
Nickt deshalb habe m an die deutsche Kolonialpolitik gefördert, um deutsche 
PizzaroS und Cortez zu unterstützen. Hoffentlich werde das A u-w ärtige 
Amt n un  den F all nochmals untersuchen. W enn wir soweit seien, daß 
man in Afrika nach afrikanischen S itten  leben dürfe, so werde sich 
schwerlich ein Deutscher finden, der auch n u r einen P fennig für die 
Kolonialpolitik bewilligte. Jetzt sei eS an PeterS, sich von der Schuld zu 
reinigen, denn, wenn die Beschuldigungen gegen ihn wahr seien, so 
habe er die schimpflichste Gemeinheit begangen, die überhaupt begangen 
werden könne. Die Parteifreunde deS R edner- könnten nicht mehr mit 
freier S t ir n  für unsere K ulturträger in Afrika eintreten, aber sie hofften, 
die Regierung werde künftig erklären können, daß unsere Beamten in 
Afrika ohne Ausnahm e pflichttreu feien.

Fortsetzung: Sonnabend 1 Uhr.

J o r  25 Jahren.
Kaiser W ilh elm s Heimkehr 1871.

A ls Kaiser W ilhelm am 15. März auf seiner Rückkehr nach 
Deutschland den französischen Boden verließ, wandte er sich von 
Nancy aus noch einmal in jenem unvergleichlich herrlichen 
Abschieds-Armee-Befehl an das gesammte deutsche Heer. E s hieß

Jergettimg.
Novellette von E. M  e r k  (München).

----------------(Nachdruck verboten.)
S ie  war ein junges Pserdchen, das, einsam in einem engen 

Pferch eingeschlossen, in toller Ungeduld nach Freiheit verlangt. 
D as kluge, braune Auge, der unbändige Haarschopf, der immer 
wieder in die S tirne fiel, die elastische, von Lebenslust vibri- 
rende G esta lt! Oder wie ein wilder S ingvogel, den man mit 
beschnittenen Flügeln in einen Hühaerstall gesperrt hatte. Waren 
das langweilige Hühner! D ie Tante, die beständig schwatzte und 
eiferte in ihrer altjüngferlichen Wichtigthuerei und Kleinlichkeit; 
der Vater, ein griesgrämiger Geizhals, der seine Stunden in 
pedantischer Einförmigkeit abhaspelte und es a ls unerhörten 
Exzeß ansah, wenn einmal, auch an den wärmsten Som m er­
abenden, um neun Uhr nicht tiefe Nachtruhe herrschte.

M an wußte wirklich nicht, wie die feurige, achtzehnjährige 
Zka mit ihrem kecken Muth und ihrer kraftvollen Frische in diese 
Umgebung gerathen war. Rudolf Berger war der erste Mann, 
den sie kennen lernte: ein Musiker, der auf einem benachbarten 
T ute bei einem leidenden Fürsten weilte, um diesem täglich ein 
paar Stunden vorzuspielen.

Zn ihr Haus allerdings kam er nicht. Ih re völlig abge­
schlossene Lebensführung entsprach dem alten Klosterbau, in dem 
sie wohnten.

Ganz zufällig entdeckte Rudolf das reizvolle, junge Geschöpf 
hinter der grauen M auer. Erst warf er Blumen hinüber, dann 
sang er auf dem einsamen Wege, der vorüberführte, irgend einen 
abgedroschenen „Schmachtfetzen".

Am Ende des Gartens stand etwas erhöht ein Som m er­
häuschen, ganz von Pfeifenkraut überwuchert. S ie  spähte scheu 
hinaus. Er saß auf einem wilden Kirschbaum und schaute zu 
ihr hinüber. Später schwang er sich auf die M auer herab und 
sie unterhielten sich miteinander. Bequem war's nicht, aber 
romantisch. D er große, stille Garten, das schlanke Mädchen in 
dem grünen Rahmen, —  er kam sich vor wie Romeo in der
Balkonscene. ^

Und sie! Ach, sie mit ihrer grünen Fügend, mit ihrer 
wilden Sehnsucht nach L e b e n . E s dauerte nicht lange, so 
hatten sie sich gegenseitig ihre Lieb« gestanden und sich unter 
heißen Schwüren der Treue verlobt. ^

Rudolf überließ es ihr, dem Vater die überraschende M it- 
theilung zu machen, daß sie einen Bräutigam habe, einen mittel­
losen Musiker, der auf seinen Segen hoff,.

D er Vater brummte ein barsches „Nein!" und fügte kate­
gorisch hinzu: »A us dem Unsinn wird nichts!" Dann war für 
ihn die Sache abgethan. Nicht so für die Zungen.

Rudolf fand, daß seine geliebte Zka die Pflicht habe, sich 
gegen solch' harte Tyrannei aufzulehnen, daß irgend etwas 
geschehen müsse, um den elterlichen Trotz zu brechen. Er sprach 
viel von freier Selbstbestimmung des Menschen, von dem ewigen 
Rechte der Leidenschaft. Er rieth Zka, das elterliche Haus zu 
verlassen und sich in der Großstadt ein Stelle zu suchen, bis er 
in der Lage sein würde, ein Heim zu gründen. Wenn der Alte 
ihren Ernst sehe, würde er zu Kreuze kriechen.

Zn der Zeitung fand sich eine vielversprechende Annonce: 
Zn einem feinen Salongeschäft wurde ein sprachkundiges, gebil­
detes Fräulein gesucht. Auf Jkas Anerbieten kam der Bescheid, 
die junge Dame möchte sich vorstellen.

E s gruselte dem weltfremden Kinde wohl ein wenig. Aber 
ein Tropfen Zigeunerblut rumorte in ihren Adern. Von dem 
Kampf um die Existenz hatte sie ja keine Ahnung. Zhr schien 
nur alles Paradies, was draußen lag, in der großen, weiten W elt. 
Und so ward beim Abschied an der Gartenmauer beschlossen, 
daß sie ihm folgen sollte in einigen Tagen.

„Auf Wiedersehen!" gelobte sie, halb zitternd, halb selig, 
wie ein gefangener Vogel, dem man den Käfig öffnet.

S o  lange er die grauen Mauern noch sah, hinter denen 
seine hübsche kleine Braut weilte, blieb er in der romantischen 
Stim m ung.

A ls er der S tad t näher rückte, überkam ihn eine gewisse 
Beklemmung, als erwache er aus einem Rausche, in dem er 
Dummheiten geschwatzt hatte.

Auf seinem Tische lag die telegraphische Anfrage eines kleinen 
Stadttheaters, ob er den erkrankten Kapellmeister ersetzen und 
-in paar Opern dirigiren wolle . .

Die erste Stellung, die man ihm b o t! E s war höchste Z e it ! 
Er mußte sofort abreisen, wenn er rechtzeitig eintreffen wollte. 
B is  Zka kam, konnte er wieder zurück sein. Oder er konnte 
ihr Botschaft senden. Aus solche Geschichten durfte er jedenfalls 
nicht Rücksicht nehmen, wenn es sich um seine Zukunft handelte. 
Er sah sich schon, wie er, umgeben von seinem Orchester, elegant, 
sicher, feurig den Taktstock regierte; er hörte ein Beifallsklatschen 
in seinen Ohren und probirte vor dem Spiegel, während er 
seinen Anzug ordnete, die liebenswürdigste Verbeugung.

Eine wahre Hetzjagd von Aufregungen! D ie eilige Fahrt, 
die Vorstellung bei den maßgebenden Persönlichkeiten, die Probe,

die erste Aufführung, die er zu leiten hatte! Er fand thatsäch­
lich erst nach ein paar Tagen Zeit, an Zka zu schreiben und sie 
zu bitten, ihren Entschluß zu verzögern. Er legte ihr nun ernst­
lich an's Herz, ihren Schritt gründlich zu überlegen.

Der Gedanke quälte ihn ja einigermaßen, ob der Brief 
auch rechtzeitig in ihre Hände gelangt sei; aber er tröstete sich: 
ach w as, sie ist überhaupt nicht fort. E s ist ja Unsinn. S o  
w as träumt man in einer thörichten Stunde. Aber man thut 
es nicht! Nein, ein vernünftiges Mädchen thut nichts Unkluges. 
Er bekam an dem kleinen Theater die Stelle a ls zweiter Kapell­
meister sind kehrte nun in die Großstadt zurück, um seine Sachen 
zu ordnen. Seine Hauswirthin erzählte ihm mit sehr mißbilli­
gender M iene, ein junges Fräulein iei dagewesen, um nach ihm 
zu fragen. S ie  habe ihr aber erklärt, daß sie gar nicht wisse, 
wann er zurückkommen würde. Damenbesuche bei ihren Miethern, 
das könnte ihr nicht passen. Ein grobes Couverl mit grober 
Schrift fiel ihm in seinem Zimmer in die Augen. E s enthielt 
seinen eigenen, an Zka geschickten Bries mit der Aufschrift: 
„Wird ungelesen retournirt. Meine Tochter hat gegen meinen 
Willen mein Haus verlassen, um sich auf eigene Füße zu stellen. 
S ie  soll es nur probiren. Zch kümmere mich nicht mehr um 
das rebellische Kind. D a s zu Zhrer Kenntniß".

S o  war da» dumme, verliebte D ing also wirklich f o r t ! 
Er lief ärgerlich nach dem Salongeschäfte, in dem sie ein Unter­
kommen hatte suchen wollen. E s war ein eleganter Zigarren- 
laden, in dem sehr geputzte junge Damen a ls behende Verkäufe­
rinnen angestellt wurden. Er erkundigte sich nach der jungen 
Fremden. M an lachte. N ein! Diese Unschuld vom Lande 
hatte nicht die gewandten Manieren gezeigt, die sie von ihren 
Fräuleins fordern müßten.

W o war sie h in ? Mutterseelenallein in der fremden S tad t!  
Ein paar Tage lang verbrachte er wirklich einen großen Theil 
seiner Zeit damit, nach ihr zu suchen. Dann aber sagte er sich, 
sie müsse ja zu ihrem Vater zurück sein, wenn ihr nur ein Fünk- 
chen Verstand übrig geblieben war.

Ganz behaglich war es ihm freilich nicht zu M uthe. Aber 
er hatte viel zu th u n ! Neue Menschen, ein neuer Wirkungs­
kreis ! Man vergißt ja schnell heutzutage. Wozu ärgerliche 
Erinnerungen?

*  *

Mehrere Zahre waren vergangen. Rudolf hatte schon einen 
ganz guten Namen als Musiker, aber ein behagliches Heim, eine



d a r in : „ Ic h  sage Euch Lebewohl, S o lda ten  der deutschen
Armee, und ich danke Euch nochmals mit warmem und gehobe­
nem Herzen für alles, was Z h r in diesem Kriege durch Tapfer­
keit und A usdauer geleistet habt. Z h r kehrt m it dem stolzen 
Bewußtsein in die Heimath zurück, daß Z hr einen der größten 
Kriege siegreich geschlagen habt, den die W elt je gesehen, —  daß 
das theure V aterland vor jedem Betreten durch den Feind geschützt 
worden ist, und daß dem deutschen Reiche jetzt Länder wieder- 
erobert worden sind, die es vor langer Zeit verloren h a t."  Zm  
deutschen Vateriande aber daheim und besonders auch in des 
Reiches H auptstadt schlugen vem heimkehrenden greisen Helden­
kaiser die Herzen in hellster und dankbarster Begeisterung ent­
gegen. G a lt es doch auch, ihn, der a ls  König in den S tr e i t  
gezogen w ar, nun a ls  deutschen Kaiser zu begrüßen.

Von Saarbrücken glich des Kaisers F a h rt  einem Trium ph - 
z u g e ; hier brachten ihm die Gemeinden der Rheinprovmz einen 
goldenen Lorbeerkranz dar. Z n  Halle wurde dem kaiserlichen 
H errn  sinnig ein Trunk au s  einem goldenen P okal kredenzt, den 
die Freiwilligen von 1813— 15 au s Halle gestiftet hatten. I n  
erhebenden W orten gab der Kaiser dem, w as ihn bewegte, A us­
druck, und er gedachte dann auch daran , wie das jetzige Geschlecht 
den Vätern in Heldenmuth und Opserfreudigkeit würdig nach­
geeifert hätte.

Kaiserin Augusta w ar am 17. M ärz, begleitet von der 
Kronprinzessin und der Großherzogin von Baden, ihrem kaiser­
lichen G em ahl bis zur W ildparkstation unweit P o tsd am  entgegen- 
gefah ren ; dort fand die erste, lief bewegende B egrüßung statt. 
Um 4V« U hr nachm ittags tra f der Kaiserzug auf dein P o t s ­
dam er Bahnhose unter ungeheurem J u b e l des auf dem B ah n ­
steige und draußen des geliebten Monarchen in Massen harren­
den Volkes ein. Beim Verlassen des Eisenbahnwagens schritt 
der Kaiser zuerst auf seine Schw ägerin, die Königin-W ittwe E lisa­
beth, zu und begrüßte die hohe F ra u  aufs herzlichste; besonders 
rührend w ar des Kaisers B egrüßung m it seinen ihm entgegen, 
jubelnden Enkeln; der alte Feldmarschall M a n g e l  brachte ein 
begeistertes Hoch aus ben Kaiser au s, bas zunächst in der ^alle 
des Bahnhofes ein lau tes Echo fand und sich dann mächtig, dem 
D onner einer Lawine gleich, auf die S traß e n  fortpflanzte. Auf 
dem ganzen Wege, den das G efährt des Kaisers, das ihn und 
seine Gem ahlin ihm zur S e ite  zum P a la is  führte, stand das 
Volk in dichten Masten und jubelte, Freudenthränen im Auge, 
ohne Aushören dem geliebten Herrscher zu. S to lz  stieg die K aiser­
standarte am  Flaggenmast« des P a la is  empor, a ls  der Kaiser 
dasselbe betreten hatte. Im m e r wieder zeigte er sich dann auf 
vem Balkon, sein dankbares, ihm immer wieder begeisterte H urrah  
bringendes Volk mit freundlichem Lächeln grüßend.

Bismarck w ar dem Kaiser vorausgeeilt, um alles für die 
unm ittelbar bevorstehende Eröffnung des ersten deutschen Reichs­
tages vorzubereiten, die dann am 21. M ä r ;  im weißen S a a le  
des königlichen Schlosses erfolgte. Dieser Tag brachte dem 
großen Kämpfer die Erhebung in den Fürstensiand. -treffend 
und w arm  gab, nachdem am 16. A pril das Gesetz über die 
„Verfassung des deutschen Reiches" veröffentlicht worden w ar, 
der Dichter Geibel dem großen, das erreicht w ar, Ausdruck, 
indem er sang:

Nun ward in eins geschmiedet,
Was eitel Stückwerk war,
Nun liegt das Reich umfriedet,
Vor Arglist und Gefahr.
Bom Alpenglühn zum Meere,
Vom Haff zur Mosel weht 
Das Banner deutscher Ehre
I n  junger Majestät. ___2 .___

Wer hilft den armen verkrüppelten 
Kindern?

Eine kurze F rage , aber welch eine Fülle von Noth 
und Elend zaubert sie blitzschnell vor unsere Seele in allen 
jenen armen gebrechlichen Kindern, die so oft verlassen, 
verstoßen, verachtet und darum  gegen G ott und die

gesicherte Existenz besaß er noch immer nicht. D azu fehlte ihm 
die wohlhabende junge F ra u . nach der er m it E ifer suchte.

E inm al w ar er im S om m er zur Zeit der Ausstellungen in 
die Großstadt zurückgekehrt, in der er früher gelebt hatte. Z n  
einer W agner-O per lernte er ein hübsches Mädchen kennen, eine 
Rheinländerin, die bei Verwandten zu Besuch weilte. D a s  
F räu lin  gefiel ihm sehr wohl und a ls  er erfuhr, daß sie die ein­
zige Tochter einer sehr vermögenden Fam ilie sei, verliebte er sich 
sofort in sie m it verzehrender Sehnsucht. E r  hatte Glück. D ie 
reizende, blonde O lga zeigte sich seinem W erben geneigt und 
wollte blos den E ltern ihre Einw illigung abschmeicheln, ehe 
R udo lf hinreiste, um sich feierlich a ls  Freier vorzustellen.

B is  jetzt ist m ir niem als eine B itte  abgeschlagen worden," 
sagte "sie lächelnd. „M ein V ater ist ja  ein bischen w under­
lich. E r  hält sich für den erfahrensten Menschenkenner und 
behauptet, sofort einem völlig Fremden den Charakter vom G e­
sicht ablesen zu können. Aber Zhnen, R udolf, —  Ih n e n  muß 
er ja gut sein. E r braucht nur I h r e  Augen zu sehen. S ie  
müssen unbedingt Z h r B ild mit einschicken."

R udolf besaß gerade keine Photographie und tra t in stür­
mischer Aufregung in das nächste gute Atelier zu einer neuen
Aufnahme. .  .  .

V or dem Spiegel gab er seinem lockigen H aa r noch einen 
genialen Schw ung, glättete den wohlgepflegten S ch nu rrb art, —  
na, die »Schwiegereltern" konnten gegen diesen Kopf wahrlich 
nichts einzuwenden h ab en ! ^

Eine junge Dam e in einem schwarzen Samm etkleide machte 
sich an dem photographischen A ppara t zu schaffen, a ls  er nach 
kurzer W artezeit im Vorzimmer eingelassen wurde.

„D arf ich bitten, mein H e r r !"
Diese S t im m e ! ........... N un stand er ihr in dem scharfen

Lichte gegenüber.
„ J k a !"
S ie  schien ihn zu erkennen. Einen M om ent zogen sich die 

dunklen B rauen  trotzig zusam m en, und mit der alten , unge­
duldigen Bewegung w arf sie den Kopf mit dem kurzen H aar 
zurück.

Gleich darauf hatte sie sich gefaßt.
Ein bischen weiter nach rechts, bitte. Den Kopf etwas 

höher" Wollen S ie  gefälligst hierher blicken? '  bat sie mit sach-

^  E r  stand da, jämmerlich, wie vor dem Gericht. V or diesen 
klugen Augen, die ihn unverw andt, durchdringend und doch so 
gleichgültig wie ein Objekt betrachteten, kam ihm nach Z äh ren  
erst zum vollen Bewußtsein, wie erbärmlich er sich gegen das 
Mädchen benommen h a tte : wortbrüchig, grausam , feige.

Menschen verbittert, ohne die nothwendigste Pflege, E r ­
ziehung und A usbildung sich nach Hilfe sehnen, —  und 
niemand giebt sie ihnen! Zhre Z ah l ist sehr groß, und 
unter ihnen befinden sich Jam m ergestalten, deren Anblick 
auch das härteste Herz erweichen muß. S o  zahlreich die 
G lieder am menschlichen Körper sind, so m annigfaltig  p räg t 
sich auch das Elend der Verkrüppelten au s . Viele von 
ihnen sind mißgestaltet und verkrümmt geboren, andere, 
und zwar die meisten, sind durch schwere Krankheiten, 
Unglücksfälle und besonders durch M angel an Pflege oder 
durch Vernachlässigung verkrüppelt. S e h r  viele leiden 
neben der Verkrüppelung der G lieder zugleich an anderen 
Gebrechen. M it verkrümmter W irbelsäule geboren, werden 
sie in schwerer Krankheit noch taub und stum m ; oder 
während die gelähmten T liedm aßen schlaff und unbeweg­
lich am Körper herabhängen, ist die Sehkraft unwieder­
bringlich verloren ; diese haben verkrüppelte Hände und 
Füße und sind zugleich m it V eitstanz behaftet; andern 
fehlen bei hochgradiger Verkrümmung der Beine an den 
H änden fast sämmtliche F inger; noch andere haben statt 
der F inger n u r bewegliche Knorpel und leiden daneben am  
K lum pfuß; viele sind m it einseitiger oder doppelseitiger 
K inderlähm ung behaftet und daneben geistig beschränkt, 
und nicht wenige bei vollständig verkrüppeltem Körper im 
höchsten M aße verblödet. W er schildert d as Elend, das 
bei den arm en gebrechlichen Kindern sich findet! Und wie 
oft sind die Fam ilien, denen sie angehören, garnicht im S tan d e , 
ihnen das nöthige M aß von Hilfe allezeit angedeihen zu 
lassen! Schon in bemittelten Fam ilien ist dies auch bei 
der aufopferndsten Liebe schwer; in armen Fam ilien  mit 
zahlreichen Kindern ist es geradezu unmöglich. W eder 
V ater noch M utte r haben Zeit, dem leidenden Kinde in 
barmherziger Liebe die erforderliche Hilfe zu leisten. Und 
wie trau rig  steht es erst bei den verwaisten Kinderkrüppeln! 
—  S o lan ge  sie jung sind, tr i tt  die Noth noch zurück, aber 
wenn die Schulzeit herankommt, w ird sie sehr fühlbar, 
denn entweder können die armen Kinder garnicht zur 
Schule gebracht werden, weil sie zu gebrechlich sind und 
nicht stundenlang an einer Stelle sitzen können (und deren 
giebt es in mancher P rovinz Hunderte!), oder wenn sie in 
der Schule sind, kann m an sie vor M uthw illm , Unver­
stand und Kränkungen der M itschüler nicht hinreichend 
schützen. S ie  werden verbittert und unfreundlich, selbst­
süchtig und mißtrauisch. Und nach der Schulzeit w ird die 
S o rg e  noch größer, denn kein Meister mag ein ver­
krüppeltes Kind in die Lehre nehmen, keiner hat Zeit und 
Geduld genug, es in einem Handwerk auszubilden. S o  
bleiben die meisten Kinderkrüppel arm er Leute ohne S ch u l­
bildung und ohne V orbildung fü rs  Leben, ohne den 
G enuß mitleidiger Liebe. Durch gewerbsmäßigen B ette l 
suchen viele später ihr Dasein zu fristen, oder fallen den 
Kommunen zur Last. W ährend man für andere elende 
Menschen in barmherzige Liebe viel gethan, große Anstalten 
erbaut, zahlreiche Pflegekräste in Bewegung gesetzt hat, ist 
zur regelrechten A usbildung und Erziehung gebrechlicher 
Kinder sehr wenig geschehen. Kein Gesetz, kein S ta a t  sorgt 
fü r sie; sie sind ganz aus die barmherzige Liebe ihrer M it­
menschen angewiesen. I n  W ürttem berg, B ayern , Dänemark, 
Norwegen, Schweden hat man sich dieser Aermsten unter den 
Armen schon seit 50 Z ähren  unter allgemeinster Theilnahme der 
Bevölkerung angenommen; aber in ganz Norddeutschland 
besteht erst eine einzige Kinderkrüppelanstalt, und diese auch 
erst seit wenigen Ja h re n . W ieviel bleibt da noch zu thun! 
Und es muß gethan werden; die barmherzige Liebe darf 
an diesen Elenden nicht länger vorübergehen, zum al die 
Arbeit an ihnen von den besten Erfolgen begleitet ist.

A us der bayrischen Anstalt zur B ildung verkrüppelter 
Kinder sind bis zum Z ähre 1894  hervorgegangen: 2 G e­
lehrte, 3 Lehrer, 4 Musiker, 4 Buchhalter, 59 Buchbinder, 
53 Schreiber, 23 Uhrmacher, 28 Schneider, 18 G alanterie-

S ie  hatte leicht m ahnen:
„D er Ausdruck ist nicht gut so. B itte  etwas freundlicher." 
Ih m  w ar alles B lu t  au s den W angen gewichen. E r fühlte, 

daß er ein dummes Gesicht machte. Seine ganze Selbstzufrieden­
heit w ar ihm abhanden gekommen.

„ S o !  N un b itte : s t i l lh a l t e n ! — —  danke!"
Ein Gehülfe trug  die P la tte  in die Dunkelkammer. Zka 

geleitete ihn in das Vorzimmer.
N un stammelte er doch ein p a a r  verlegene W orte des E r-

^""*»H ier finde ich S ie  w ied er! Wie oft habe ich mich gefrag t! 
. . . W enn S ie  wüßten, wie alles kam — "

Zhre Augen ruhten auf ihm, diese muthigen, trotzigen Augen, 
die ihn richteten, verurtheilten.

„Zch steckte in einem S u m p f,"  sagte sie, „in dem ich erstickt 
wäre. S ie  haben mich herausgelockt und inS W asser geworfen. 
D a  ließen S ie  mich freilich allein zappeln, und ihr Verdienst ist 
es nicht, wenn ich nicht ertrank. Aber S ie  sehen, —  ich habe 
arbeiten, —  ich habe schwimmen gelernt. Und somit haben S ie  
m ir doch einen Dienst erwiesen."

Wie eine junge Fürstin stand sie vor ihm, ruhig lächelnd 
und selbstsicher, daß er sich wie ein dum m er Zunge erschien mit 
seiner verlegenen Verbeugung. Ein p aa r Tage darauf bekam er 
sein B ild . ES mißfiel ihm gründlich. Aber die junge Rhein­
länderin brannte darauf, es den E ltern  zu senden, die G ew ißheit 
ihrer Zustimmung zu erlangen. .

Am nächsten M orgen schon, nachdem es abgeschickt worden, 
tra f der D rahtbefehl e in :

„ S o fo r t  einpacken! Heim reisen!"
D a s  ließ das Schlimmste befürchten. A ls R udolf sich am 

Abende erkundigte, kam O lg a  ihm mit verweintem Gesicht ent-
gegen. . . r"

„N un ist es a u s !  Keine Hoffnung m ehr!"  klagte sie. 
„W enn P a p a  sich einm al ein V orurtheil in den Kops setzt, dann 
läß t er sich durch nichts mehr von seinem Unrecht überzeugen." 

S ie  reichte ihrem bestürzten Freier einen B r ie f :
„ . . . Diesem Menschen werde ich niem als mein Kind 

anvertrauen! Zch bitte Dich, O lga , wie konntest D u  Dich in 
dieses unheimliche Gesicht verlieben? D a s  Schuldbewußtsein 
steht ihm ja auf der S t i rn  geschrieben! G laube dem S charf­
blick Deines V a te rs : D er junge M ann  hat einen dunkeln P unkt 
in seiner Vergangenheit. Zch lese das schlechte Gewissen aus 
seinen Augen. E r mag sehr gewandt zu lächeln und zu täuschen 
wissen. F ü r  mich bleibt das B ild , der erste Eindruck entschei­
d e n d : ein V erb rech erko pf!"------

arbeiter, 11 M aler, 13 Schreiner, 10 Pinselmacher,
6 Portefeuiller, 6 Lithographen, 5 Goldsticker, 7 Schuh­
macher, 3 Blumenmacher, 4  Rentamtsgehilfen, 16 Oekono- 
miearbeiter, 6 Amtsgerichtsgehilfen, 2 S a tt le r ,  8 P a p p - 
arbeiter, 3 Photographen , 3 Vergolder, 6 Schäfer, 4 Buch­
halterinnen, 3 Ladnerinnen, 13 Kleidermacherinnen, 5 M o ­
distinnen, 56  N äherinnen, I I Stickerinnen, 10 Zim m er­
mädchen u. s. w. — N ur 8 "/» von allen in der Anstalt 
Verpflegten konnten wegen ihrer Gebrechen keinen selbst- 
ständigen B eruf erwählen. W as würde aus diesen Hunderten 
verkrüppelter Kinder geworden sein, welch eine Last würden 
die meisten derselben den Heimathgemeinden gewesen sein, 
wenn die Anstalt sich ihrer nicht angenommen hätte! 
W ieviel schwerer wiegt das bescheidenste Armengeld, wenn 
es jahrzehntelang seitens kommunaler Kassen einem V er­
krüppelten dargereicht werden muß, a ls  die geringen Kosten 
m ehrjähriger Pflege und A usbildung des Kindes in einer 
K rüppelansta lt! Wie einsichtsvoll handelten alle, die sich 
der verkrüppelten Kinder in Liebe erbarmten!

D a s  Siechenhaus ZohanneSstift in C racau  bei M agde­
burg hat seit seiner Eröffnung im Z ahle 1890 gern auch 
die Pflege und Erziehung verkrüppelter Kinder in die 
H and genommen. Ca. 40  Kinder sind fortw ährend vor­
handen gewesen, die den erforderlichen Schulunterricht 
empfangen und zur E rlernung  einer ihren Kräften ange­
messenen Arbeit angehalten werden, dam it sie später ihren 
Lebensunterhalt wenigstens theilweise selber erwerben können. 
D ie Mädchen lernen nähen, stricken, häkeln, sticken; die 
Knaben allerlei Handfertigkeiten: P a p p - und Schnitzarbeiten, 
Schneiderei, Schuhmacherei, Korb- und Stuhlflechterei. 
Gesündere Knaben hofft man in der Anstalt körperlich und 
geistig soweit entwickeln zu können, daß sie beim A u stritt 
au s derselben sofort in irgend welchen Beschäftigungen 
Verwendung finden können. Ein fröhlicher S in n  herrscht 
unter den Kindern. Die traurigen, verbitterten M ienen 
schwinden in der Anstalt schnell dahin und machen glück­
lichen Gesichtern R aum . S tauensw ertheS wird bei vielen 
durch Nachsicht und vom christlichen Geiste getragene Geduld 
erreicht! Acht- und zehnjährige Knaben und Mädchen, die 
kaum wußten, wie sie den Griffel halten sollten, die eine 
Schiefertafel noch nie gesehen hatten, schrieben und lasen 
in Jah resfris t vortrefflich. Und wie zuthunlich, wie freund­
lich werden die kleinen, oft genug so verstockten und bös­
artigen Wesen binnen weniger Wochen! Jen es  blinde und 
gänzlich gelähmte Mädchen, wie entwickelt es sich unter 
der treuen Pflege so schön und sängt schon an , seine ge­
brechlichen G lieder nützlich zu gebrauchen! — Und diesem 
gebrechlichen stummen Knaben, der sehr eingeschüchtert und 
furchtsam der Anstalt überbracht wurde, weil er lange 
Zeit der Gegenstand des S p o tte s  gesunder Kinder gewesen 
w ar und in seinem Leben wohl n u r Traurige« erfahren 
hatte, geht das Herz auf im Sonnenschein der Liebe, er 
wird zulraulich, manierlich, ja  fröhlich und ist eifrig be­
m üht, seinem Lehrer Freude zu machen. —  Hier verrathen 
es drei, an Händen und Füßen gänzlich verkrüppelte 
Kinder, durch ihre klugen Augen, daß sie geistig vollkommen 
gesund sind und viel zu lernen vermögen; und jenes 
blühend aussehende, zehnjährige Mädchen, d as einen K lum p­
fuß und an beiden Händen n u r je einen ausgebildeten 
Finger, statt re r übrigen F inger aber knorpelartige Ansätze 
hat, zeichnet sich vor allen- andern Kindern durch ihren 
F leiß  und ihre Gewissenhaftigkeit au s, lernt sehr gut und 
näht und stickt m it ihren Knorpelfingern die feinsten Sachen, 
wie sie ein Mädchen mit normalen F ingern nicht besser 
herstellen könnte.

S o  ist die Arbeit an den gebrechlichen Kindern reich­
lich gesegnet. Freilich erfordert dieselbe viel Nachsicht und 
G eduld, viel Freundlichkeit und Liebe. Jedes Kind macht 
fü r sich ein besonderes S tu d iu m  seiner Hilfsbedürftigkeit 
nöthig, dam it ihm auch der rechte Beistand gewährt werden 
kann. Faste alle müssen beim An- und Ausziehen, beim 
Waschen und Kämmen, beim Essen und Trinken, beim 
Spielen und Lernen unterstützt werden. D azu sind viel 
Lehr- und Pflegekräste erforderlich.

D a  d as Leben der Elenden hauptsächlich auf ihre 
vier W ände angewiesen ist, müssen ihnen hohe, geräumige 
W ohn-, Schlaf-, Turn- und Beschäftigungsräume, sowie 
möglichst große Veranden zu Gebote stehen. Solche R äum e 
hat d?S ZohanniSstist nicht. Die Krüppelkinder müssen jetzt 
au f besonderer S ta tio n  unter den erwachsenen Siechen leben. 
Auch können neue Aufnahmen nicht stattfinden, weil es an 
R aum  fehlt. Die au s allen Theilen des V aterlandes ein­
gehenden zahlreichen Anfragen müssen abschläglich be- 
schieden werden. D ie Herstellung einer großen Kinder- 
krüvpel-Erziehungs- und B ildungs-A nstalt für d as  nördliche 
und östliche Deutschland ist dringendstes Bedürfniß. Doch 
kann das ZohanniSstist aus seinen M itteln  an einen N eu­
bau nicht denken, weil noch eine Schuldenlast von 9 0 0 0 0  Mk. 
auf ihm ruh t. D aru m  hat der H err M inister des In n e rn  
durch Verfügung vom 29. November 1895 I. 8 .  I 1 I0 3  
die einmalige Einsam m lung einer Hauskollekte auch in 
der P rov inz Westpreufien genehmigt. —  Zn der neuen 
Anstalt sollen Kinderkrüppel au s allen östlichen Provinzen, 
also auch aus Westpreuhen aufgenommen werden. 
Und das ist nicht schwer, weil das „ZohanneSstift" für 
die aufzunehmenden Pfleglinge und deren Begleiter große 
Fahrpreiserm äßigung auf der Eisenbahn genießt.

W ir können d as gemeinnützige, echt humane Werk 
nicht dringend genug zur Unterstützung empfehlen. W er 
sich ungestörter Gesundheit erfreut, wer vor dem Siechbette 
bewahrt blieb, wer seine Kinder und Enkelkinder frisch und 
fröhlich um  sich sieht, der gebe gern ein Dankesopfer. 
E s  handelt sich n u r um eine einmalige G abe, bleibe 
niemand zurück, jeder gebe gern, wenn die B itte an ihn 
heran tritt. G o tt der H err sei ihm dafür ein reicher V er­
gelte! !

Anfragen wegen Aufnahme von Kinderkrüppeln sind 
an Superintendent P f e i f f e r  in C racau  bei M agdeburg 
zu richten.

Herantwortlick für die Redaktion: H e in r .  W a r t m a n n  in Lhorn.

MToitionsto ikUjeder Art. Kämmte.
-....... eu Uetvete»

direkt an 
Private in jedem.

von klton L llourron.
Maaße. Man verlange Mlgter unter

8oiäonvaarsn-k»drik, Okslolck.



Bekanntmachung.
bsi ^bsigen städtischen Verwaltung

spräche Kenntniß der polnischen
Werber befäkla^!' - ^ ^ e s te n s  nmß der Be- 
sprechenden^E uüt nur polnisch

Da^ s^onen genügend zu verständigen, 
und stei^ ^  ^  ^ 5  Stelle beträgt 1350 Mk. 
150 M ? oc»?^rjahrigen Perioden um je 
folat Die Anstellung er-
m o n a t l l^ ^ ^ ^ ^ ^ . vorheriger sechs-
an D i ä t ^  P^obedienstzeit, während welcher 
gezalilt .00 Mark postnumerando
wird etwaiger Pensionirung
r > .» ,M  7 . 7 , ^ s  »« « M  d ., M « - > .

Beisüqmw Meldungen unter
d-r ' e t t L 7 ^ ^ » k ° u ' ' '  "ebst Abschriften bei uns k s  -u„, U U „ u n d  Militärpapiere 
^  M ilitäran^är er ' einreichen.
Qualifikation den V o r ^  " bei »lercher

» - . ' . B M ° a , u n g
»ttniInUi .̂,! .̂ ^'"schulung der

schulpf>ichfiacr^"'nsd^b3eni und Vormündern 
-^iuber L  ' ° 5 ,."°ch nicht eingeschulter

Wir vollende« werde«.
„,,'A  °5>"chcn die Eltern, Pfleger und Vor- 

solcher Kindern, die Einschulung der- 
wlven gleich nach Ostern und zwar in den 
^>emeindeschulen am Mittwoch den 8. 
April d. J s . veranlassen zu wollen, weil 
sonst zwangsweise Einschulung erfolgen 
müßte.

Thorn den 6. März 1896.
____ Der Magistrat.

B e k a n n t m a c h u n g .
. '^!A?*binutzuttg in dem sogenannten 
todten Weich,elarm .pichen dem Winterhafen 
und dem Kanal, welcher von der Ulanen- 
Ka,erne nach der großen Weichsel führt, soll 
aus 3 ^ahre und zwar vom I Avril 1896 
bis dahin 1899 öffentlich mcistbietmd ver-
Termin an f^" wir hierzu einen

Donnerstag den 26. März I8S6
raumt^^ö^^^wimcr^desORathhanses anbe-

Thorn den 6. März 1896.
Der Magistrat.

^Bekannt,michlliiq.
Dw städtische Ziegelei offerirt ^

Mauersteine l. Klaffe. 
Brnnenziegel.

^"izziegel und Dachpfannen
ledes Quantum.

Lhorn den 10. März 1896.
— * Magistrat. Aiegeleiverwaltnng.

^Bekanntmachung.
W .^ .? '/s tru " g  von 6000 Ctr. Gräfin Laura 

Königshütte, für das städtische 
«chlachthaus für das Ja h r  April 1896/97 ist 
einzusehe^" Bedingungen sind im Bureau I

->lWgebe?° ^ 0  Mars d. I .  daselbst

Thorn den 10. März 1896.
^  Der Magistrat.______

B e k a n n t m a c h u n g .
, Die Periodische Reinigung und Unterhaltung, 
Aww ständige Beaufsichtigung der elektrischen 
^nfferftands-Anzeige-Avbarate auf dem 
städtischen Wasserwerk soll für die Dauer von 

Jahren an Sachverständige vergeben werden. 
^  besonderen Bedingungen liegen im Stadt- 
auanst II zur Einsicht und Unterschrift aus 

Wo werden gegen 1 Mk. Abschriftsgebühr 
Abgegeben. OffertsO, welche auf Grund dieser 
Bedingungen gestellt sind, sind bis Montag 
den Ist. p. J s . vorm. lO'/s Uhr geschlossen 

Bauamt II einzureichen.
Thorn den 10. März 1896.

Der Magistrat.
__ Stadt - Bauamt H.

W a s s e r l e i t u n g .
Die Aufnahme der Wassermesserstände 

siir das 1. Q uartal d. J s .  beginnt am 13. 
o. M ts. und werden die Hauseigenthümer 
flucht, die Zugänge zu den betreffenden 
Kellerräumen für die mit der Aufnahme be­
trauten Beamten offen zu halten.

Thorn den 11. März 1896.
Der Magistrat«

Stadt - B auamt H.

t i U M I I

u n d l a b a k
>n reicher A usw ahl 

empfiehlt
K . k o b j M j . ^  ^
Iborn, vreilestr. 8.

M

Möbl. Z. „. Kab. z. verm. Culmerstr. 1 0 ,1.

L vrvvttL, Vllorn,
Fabrik IrniillmWastlilher Maschiak«

empfiehlt außer altbewährten, bekannten Ackergeräthea

MZL4 z n r  ^ r n h i a h r v r i l c l l r l l n l l g  5

Sts.I»lrs,Iiii»vi» Vult»vs.torvi».

Viel8ki1ig8te

Vei'-

wenäbai'Iceil.

^ k e i l e t  

vonrügliek in 
j e ä e i '  

Soäenal'1.

Gr ik fast jeder nur denkbare« Kobenbearbeitung verwendbar.
Dieser Kultivator schält, lockert, reißt aber auch sestgefahrene Wege mit Leichtigkeit 

auf; er ist der bewährteste Queckenreiniger.
Der Cultivator vereinigt in sich die Vorzüge einzelner Boden-Bearbeitungsmaschinen. 

Das zähe Zinkenmaterial schließt ein Verbiegen oder Brechen aus, daher hat er überall und 
sich selbst empfehlend Eingang gesunden. Seine Anschaffungskosten sind durch die unerreichte, 
vielseitige Verwendung rasch gedeckt.

? 6 U g n i 8 8 .
Dom. Gr. Orsichau bei Schönsee Westpr. den 12. März 1896.

Herrn ü .  Thorn.
Nachdem ich mit den von Ihnen im vergangenen Jahre bezogenen beiden Stahl- 

rahmen - Kultivatoren unter den nur denkbar schwierigsten Verhältnissen habe arbeiten 
lassen kann ich Ihnen bezeugen, daß dieselben vorzüglich sind und ich mit denselben sehr 
zufrieden bin.

.Ach habe meine sämmtlichen Stoppelfelder gleich nach der Ernte mit den qn. Cultivatoren 
und obgleich der Acker stellenweise sehr festgefahren und hart war, ist ein Ver­

nietn einzelnen Theile nicht vorgekommen. Selbst im Acker vorhandene Steine sind 
vor D ^^uch ' ebenso kommt ein Verstopfen bei vorhandenen verwachsenen Stellen nicht 
sellwi, f^ l^" '^ .""*ente  sind aus vorzüglichern Material hergestellt, denn ich habe mit den- 

glich mit Unterspann arbeiten lassen ohne die Schare zu erneuern.
Hochachtend

gez I .  v v L L t l« ,' .

Z u r Kerbschnitzerei.-
ßurgküncle-ßkdeil und Srsiwmslei-ei

halte Gegenstände sowie sämmtliches Material, 'Messer, Schräg- und Pnnktir- 
Eisen in reicher Auswahl stets am Lager, '

L ib e r i 8 eliu1l 2,

M V 's A o ik M e iis
srik? cisr'

«LV L LDi,ic». ÄW Ikikrik-kbtievin
Xoni^l. 8LeÜ8. Hoflieferanten.

S iN ig v n  L>8 sL8 1VL5eklokn leü n en e i*  s tikäseke ,
Î /I  ̂V 4- Bockes 8tüelL IräKt äen d̂amen IVIII. I unä äie Ranäel8mark6

V oni-älkig IN I k o r n  b e i f .  IVIenrel.

Klkk- L Gm-Mmie«,
Alle Sorten  W r r li l  und 6 » r t v n 8 » m e r v i e n ,

rothen, weißen, gelben, schwedischen l i l s « ,  H V u n Ä I i le « , I n -  
e a r « » 1 I » K I e v ,  8 p » t k l v v ,  k o v k l i » r » k l « e ,  französische 
L .i» » v r n « ,  8 « r » U « N » ,  en g l, i ta l ,  fxanz

6 I r » 8 in i8 e I » « n x « i»  und versch, andere 6 r L 8 « r .  
Ferner N » i 8 ,  N n n k e l n ,  A ü l i r e n  u t z i « n » i i8 v 8 8 i n « r e i e i i  
aller Art, von der

Danrigkk' 8amen - Lontnol - N ation
auf Reinheit, Keiinfähigkeit und Seide untersucht, offeriren billigst.

Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahle» 
die höchsten Marktpreise.

K. 8. lliöiklct! S 8lllin.

U r a l t e n  N o r d h ä u s e r  K o r n b r a n t w e i n
osferirell in Probekistchen — ^  Literslaschen, oder in Probefäßchen — 4 Liter In h a lt 
(Postkollo) per Vi Liter L 1,25 u. 1,50 Mk. franko jeder Poststation. (Mnster gratis)

Kedeüllki' lkolrk, "  ' - '
in Uordhausen a Havx.

(Goldene Medaille Köln a Rhein nnd Magdeburg 1893).

Achtung für alle an Rheumatismus» Gicht, Podagra, Hexenschuß, Migräne, 
rheum. Kopf- und Gesichtsschmerzeu rc. Leidenden.

— MW, »  litt lange Zeit an Gicht und Rheumatismus,
U  F ^ A U A  ^  alle Mittel blieben erfolglos. Durch eine ebenso

v  »  WWFW», einfache als billige Kur wurde dieselbe in 
kurzer Zeit vollständig gesund. HViII». Tischlermstr, Blasetvih b. Dr.
(Unterschr. amtlich beglaubigt.) Im  Interesse aller Leidenden giebt derselbe auf Anfragen 
gratis Auskunft.

M » » » S M D « » S » S » K K « D , K W K W8 E i n l a d u n g  z u m  B e z u g  8
M  Jafirgnns. der Jahrgang X X X , .  M

8 StL Lt8b ü r s s r -2 vjtlliiK. 8
M  . 30 fah ren  tritt dw „Staatsbürger-Zeitung", uklabhängig nach jeder E
^  Richtung hin, für die heiligsten Interessen des deutschen Volkes und Vaterlandes ein. ^  
M  w er die „Staatsbürger-Zeitung" keilnt, wird ihr das Zeuqniß nickt ver- M
M  lagen, daß sie unerschrocken den Kampf gegen die unserm Dentschthum feind- M  
M  lichen Mächte aufgenommen und durchgeführt hat. I n  erster Linie hat die M  
M  „Staatsbürger-Zeitung" es sich zur Aufgabe gemacht, den verderblichen Einfluß M  
^  des jüdisch-mammonistischen Geistes zu brechen und eine Gesundung unserer M  
E  wirthschaftlichen Verhältnisse anzustreben, namentlich eine Stärknna des M  

produktiven Mittelstandes in Stadt und Land. Und daß ihr Streben kein ganz M  
vergebliches gewesen, dafür zeugen die Thatsachen. E

E  Die „Staatsbürger-Zeitung" erscheint wöchentlich zwölfmal — zweimal
^  täglich. — Die mit den Abendzügen versandte Abend-Ausgabe enthält neben 
^  den neuesten publizistischen Mittheilungen ein interessantes Feuilleton, sowie A  
M  einen ausführlichen Lourszettel und Lsandelstheil. Die Morgen-Ausgabe bringt ^  
^  alle bis 2 Uhr früh eingehenden Nachrichten; sie enthält 'tägliche' Leitartikel, M  

neueste politische und Lokalnachrichten, spannende Romane, Gerichtsverhand- 
lungen u. s. w. Außerdem werden der „Staatsbürger-Zeitung^ unentgeltlich 
beigelegt die Verlosungslisten sämmtlicher an hiesiger Börse gehandelten verlos- 
baren Werthpapiere nebst Restantenlisten, und die als Sonntagsbeilage 

« 8  erscheinende Novellen-Zeitung: 88b
W  „ D i e  F r a u e n w e l t " ,  W
M  die lieben spannenden Erzählungen belehrende Aufsätze, Räthsel und Rössel- M  
^  spränge rc. bringt. ^
E  Ulan abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung" mit „Frauenwelt" zum ^
^  Preise von H Mk. 50 p f. pro Q uartal  ̂ ^  ^

Auslandes, sowie in Berlin monatlich 
E  Iragung, t Mk. 60 p f. bei zweimaliger 

Spediteurs und in der
W  G e s c h ä f t s s t e l l e ,  8 W . ,  B e r l i n ,  L i n d c n s t r .  6 9 .  W
M  Probenummern unentgeltlich. "DW

bei allen postanstaltell des In -  nnd ^  
für l Mk. 50 p f. bei einmaliger Aus- 

Austragung bei allen Zeitungs- «Sb

Kommerroggen,
Hafer, Gerste Erbsen. Wicken, Lupinen,
____ Roth- und Weißklee,
AM" Thymothee, Runkelsamen usw. "Ws 
offerirt billigst « .

'  ? > .  1 / ,  r
Seglerstraße Seglerstraße 37 i

^ empfiehlt zuv Einsegnung: W
j vröw« VrSpv MN W>« Ur. K z
r  8 e k » i U ' L 0 r s p v  M U M M i ' . I , A I I l t . '
W Täglich Eingang von Neuheiten

f ü r  d i e  I '  r ä I » F s ,  I »  r s  -  S s , »  s o  » .

«im«»-, b-ft- m,° A I  iwemsNonsIei- IfiödelttsnrpoN-Vekbgml. LKkNi-sq«cllk für Uhn«,
tzald-, 8 ilb e r-  u . op tizelie  l ln a r« » ,

rc. mit wirklich reeller Garantie.
Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 

Art, an Musikwerken und Automaten, Gold­
sachen und Fahrrädern werden gut nnd 
billig ausgeführt bei Garantie.

U . 1 .  l l u n r ,  U h r m a c h e r ,
in Thorn Brückenstraße und im Zweig­

geschäft Schönsee Thornerstraße.

Vertreter für Thorn i 6 0 6 H o Ii6 I* , Brückenstraße

u m .. .» " " .» "  Ä S " - - « "

Bin Käufer und Verkäufer
für gebrauchte Möbel.

8lL»Hvi-«„8lL», Brückenstr. 16.

Gute Uerpflegnng. Gartenbenuhuna. 
Mocker bei K r.

ÄlV>ehrere mittl. Wohnungen m. Wasserl. 
vermiethen Bäckerstr. 45.

Ci« -kißkr P a k ,
zu jeder Geschäftsanlage geeignet, sofort zu
verpachten. NVA*-. Hc. K rU iN Ä S,',

Conduktstr. 7.

l>88lm>ölllen8tlilieliök.
sowie

K o h n -  u n d  D e p u l a t -  

b u c h e r
find zu haben.

0 .  V « m i» r « v 8 k i, Buchdruckerei.

Z« Neubau Schulstr. I0jl2 sind
1

^  ^  ' 
von 12 und 6  Zimmern vom 1. Jun i 
oder 1. Ju li 1896 ab zu vermiethen.
___________________ 6s 8 > v p p » r t .
/I5 in  frdl. möbl. Vorderzimmer von sof. zu 
^  verm Brückenstr«!,ße 16, Z Tr. 
iLin kleines möbl. Zimm. zu vermiethen. 
^ __________ Kathariaenstratze 7, II.

l l i i e i n e  l ü i o k n u n g
Seglcrstraße 11, 2. Etage, ist vo» sofort 
zu vermiethen. M ajor l-iokey.

eieg. möbl. Zim ., a. zuiammenhäng. u. 
Burscbena. z. v. Culmerstr. 12. 3 Tr.

W1. Zimmer
Miblirtes Zimmer x 'L S k l

Dic von Fr.iuOderdürgermstr. Wi88klino!( 
in der lll. Etage des Hauses Breilestr. 37 
bewohnten

R ä u m l i c h k e i t e n ,
bestehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Wasserleitung, sind vom 
1. April zu vermiethen.

IM ie von Herrn Hauptmann üilvnrel in 
meinem Neubau am Wilhelmsplatz ge­

miethete I. Etage nebst Pserdestatt rc. 
ist umständehalber von sos. -u vermiethen.

L onruä  Kelln n r l / .

.



Vderkemllen,
Kragen,

ß/lsnsekeNen,
KravsNvn in ZiMM̂ umitiii. 

Kormalkemrlen,
8oekvn, nur Ktz8ttz tzunütMn

empüelilt

O 1 » v » I » « > n c k « i »
^veräen unter Oarautie ä68 - Outsitrreus 

soünellstens KeksrtiAt. ___

kepariren u. Seriellen j
von

N  8 o n n e n -
und

kegensciilrmenl
schnell und billigst.

IllOI'lUI' 86llji!lMmk)
Brückenstraße,

Ecke Breitestraße.

^ v ü «  N d r
vepaviren und reinigen kostet bei mir 
unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 
Mark, außer Bruch, kleine Reparaturen 

billiger.
Ki'ormn iiknei' ii. Zeiirautzllttzl'

Taschenuhren, 
keguisloren, Weckern eie.

AM" nur in bester Waare, M U  
zu den billigsten PreisenN. Zeilmuek, Uhrmacher,

Coopernikusstrasse Nr. 33 'Eckladen?

Z0!0!0!0!0!<r)!S!S!0!0!<X
<!; vi-. Zpi-ange»-̂  »eilsalbe M

pneis 50 ?f.
benimmt verhütet

<!> Hitze und wildes <'>
?,x Schmer- Fleisch, x»x

zen allen 1^/ s» l z eht jedes
^  Wunden ^
x»x und auf ohne x»x
>»x Beulen, zu schneid.-̂ 4-

Vorzüglich gegen veraltete Bein-,
^  Frost- und Brandschäden rc. Täg- >«> 

lich 2 Pflaster.
?»v 0>. Oliv. Ol. levor. asell. Minium. x«x 
^  Oampbon raff. Oolopbon. Vera llav.

F ^ x x  >tx /"»X XX ̂ »x<̂ <!>x <»x <»x XX XtX F  ̂

Siletal!- u. lloirsärge
in allen vorkommenden Größen sowieMM" Ausstattungen "MW

zu den ^lllerbilligsten Preisen hält stets 
auf Lager die

B a u -  u n d  M ö b e l t i s c h l e r e i
von

Copperniknsstraße 30.
llkbernahmk der ganzen Sargdelroration.

8 e lL i» 1 v c k « v i8 v r iL «

K i A M T i i . L i 'W r t z
liefert billigst die Schlosserei von

W ittnrrrni», Mauerstr. 70.

^ M ^ ^ e d e m ,  d r am Magen leidet, 
theile ick unentgeltlich mit, 

^ w e l c h e  Schmerzen ich ausgestan- 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 

^  meiner langjährigen Leiden da- 
von befreit bin.

j. k'röve, Schutzmann a. D.,
Hannover, Weißekreuzstr. 10.

kdiliW Lllcsn kiaekfolger
« N i.:  v .  V o l m »

kmpfikblt
X II L U 8 8 0 l v r ä 6 n 1 I i e I i  I M -  d i 1 I i K 8 l « n

8 0 l a n ^ 6  ä s r  V o r r a t l i  r e i e l i t :

V l a s :

k r t z i 8 6 »

L iorkL llllv ll. §o6rekte8 Olkis, 83 om. dock . . . . .  105 kk. 
V lo rta lp v ll, koin A686iiiiffon, sonst 75 ?k., sotrt . . .  4 0  ?k.

i/ »/ v  i.t,-
ü iv rd o o d v r , ? i ls  i?oim m, § Iatt. ^olsonttiss, ^  ^  2 6  pk"

KÜMvr, rintilc^rün m it t,ouk. 17 '/- om. Iio o li.........................4 0  t ' t
L sa iß -  u . OolmvllLßvU, fünftkk-iliss, in RicIcoI^ö8t6lI, o?80l,Iiffe»0  

Oos-isso 2  Alk. 6 5  t't-

ü lL S tsU o r, Kül)80ll68 Alusttzi ........................................................14 ?k.

Vassor-Lorvleo, Tonnen 26l286i,perImiith6rkiirt>iA„Reu" 115 I's 
L lsr-8 v rv 1 v v , R anne m it Noti>I1<IokoI, 3 ü lä se r  nnä ^e -

86knitxt68 N o irtad lo tt . . ..................................................3 N k.

L im o llL S s i iß tL a s r ................................................................................14 ? k

S t v l n M  n u l l  k o r i v l l a n :
— ^  » aotlttdtziliA 3 Uk. 35 Rk.
I . N n 0 0 » X 0 I ' V I l l 0  ?or/o1Inn in. Iinntöm N u8tor: 
n a n v v  V V I I I V V ,  nonntkoili«- 3 U k. S5 ?k.
"  . » » , , »  KInuo Xivio5e1mu8t6r, mit Zoll litt,

, l'onnvnkorin, 40

l l a l e n n o r e  ^ ^ 8 8 6 » , Rnft'eviranno 8nIm topf a
U v I v U l N N  s ,  ». X netornnpf, dlun Xvviokvlmnstor L  Alt. 35 ? f .

l le je u n m m it ow886m ?orr6lIun - I'udlobt, 
pruektvoll ckelcorirt, 75 ? f.

Lau ä s tzuinine, 125 ?f.
^ 6  6 0 I 0 A N 6 ,  n » r  « e ilt

o v o i .  f , .  75 sts.. 2 ,  f ,  ,30  f l .

H rr lsu  S s ik s , smok 2 0
nur prima l-ammlerler, 4l<iwp1lg mll Kaupe, 

tallelloser 8llr, jelrl 2  R .  s> kk.

! >! Ussul»«><>«i»!!!

L on n en aek irm e
I n  g r o s Z e r  H u 8 w a ! il  s m M s k l L

H i v r n o r  ! 8 6 l i1 r m - ^ a b i ' i l r
I L R L Ä « L L  H V « L 8 8 L K -  ___________

K rüeliknslrassk, Leke Kr6il68lra88k.

l l t . D m l i M s ' s D s m I i ö l l -  6. llU sg n stslt
Em?L,.n im Lollidsä ln»«i-»rl»«. R x  

F ü r  Nervenleiden

U h r e n !  U h r e n !
Verkauf von nur abgezogenen Uhren unter 

reeller 3-jähriger schrift. Garantie!
Silb. Herren-Rem.-Uhren 12,14, 6—60 Mk. 
Silb. Damen-Nem.-Uhren!4,16,18—25Mk. 
Gold. Herren-Rem.-Uhren 40,50,6^ i—180 Mk. 
Gold. Damen-Nem.-Uhren 20,24,28 -  80 Mk. 
Nickel- u. Stahl-Cyl.-Uhren 6, 7, 8 - 1 2  Mk. 
Negulateure, ca. 1 Mtr. lang, 14 Tage 

gehend, mit Schlagwerk 15 Mark.
Wecker Stück 3 Mark unter 1-jähriger Ga­

rantie.
Reparaturen, wie bekannt, gut und biüllig.

l.ou>8 toospli, Mmseliei.
WM" Seglerstrafte Nr. 29. "Mlv

M .. ,  I  » O

s o  o/o
billiger als dH Konkurrenz, da ick weder 
re sen lasse, noch Agenten halte.

Hocharm ige unter Zjähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur

30 Mark.
Us86blne Kübler, Vldrslllng 8bu11le, 

Ulng8odllfeken Akelei- L IVilson 
zu den billigsten Preisen. 

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an.
Reparaturen schnell, sauber und billig.

Waschmaschinen mit Zivkeinlage
von 45 Mark an.

AM" Prima Wringer 36 am 18 Mk. ^W »
WS»etismkmgeImL8etlmen

von 50 Mark an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schastlicken Masck nen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausftellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-
r>°,.°n §  ^ s n l l s b e r g e i ' ,

Hriligegeiststraße 12.

M i e l h s k o n l r a k t s -

F o r m u l a r e
sowie

Mikths-OMungsbölhkk
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind ZU haben.
______ 0. Vvmbron8k1, Kuchdrucherei.
1 möbl. Zimmer n. Kabinet u. Burschengl. 
^  zu verm. K alharinenstr. U, I I .

möblirte Wohnungen, 1 u. 2 Zimmer mit 
^  Bnrschengel., zu verm. K ank ltrahe 4 .

Herrschaft!. Parterre-W ohunng
von 5 Zinrmern und Zubehör in meinem 
Hause, Bäckerstraße 33, von: 1. April zu
vermiethen.

O. 8«t,>eLk«. Bäckerstraße 37.
1. Etg., Gerstenstraße 10 
vom 1. April zu verm.

B M n ß c  2  L L . / L ? ' : ° ° g L ?
vom 1. April 1896 zu vermiethen. Zu erfr.

_____________Covvernikusttr. 7. I.

V in e  h e r r s c h a f t l ic h e

a r  o  i » »  « i»  s ,
Schulstraße Nr. !5, von sofort zu ver- 
miethen k .  8 o p p k tr1 .
1 ^„t möbl7^;imm. ist' billig zu vermiethen. 
K Panlinerstraste 2 , 1, n vorn.

llüoelcei', l.lnilen§ri'. 13
1. Etage, zum 1. April zu v e r m i e t h e n .
__________ Dr. 8L02z?8rov8kI.

2 möbl. Zimmer zu verm. Äraberstr. 14.

Line kleine Mknung
von 3 Zimmern nebst allem Zubehör, Schnl- 
straße Nr. !5, ist von sofort an ruhige 
Miether zu vermiethen. 8«pp«>e't.
H frdl. möbl. Vorderzim., für 1—2 Herren, 
K mit u. oh. Pension z. v. Bachestr. 10, pt.

P t , M m g x ? L ' 7 " ° ' ° L S
G erjten ltvahe tz. Zu erfragen bei

Jakobsstr. 9. 
kl. herrschaftl. Mahnung v.
3—4 Piecen nebst allem Zubehör, 

nahe dem Steueramt. Offerten erbeten an
«klurl»  in G lbing,

__________  Holländer Chaussee, 18 L.
Ein möbl. Parterrezimmer von sogleich 
zu vermiethen_____ Jakodsstraste 16.

j großen Lagerraum
nebst Magenremise hat zu vermiehen vom 
1. April_______ v.

Vei'eelilesll'SLLe 21
ist die 1. Etage versehungshalber vom 1. 
April cr. ab zu vermiethen. Lv88«1dv1u.
ikVine möblirte Part -Wohnung mit 
^  Burschengelab vom 1. April zu ver­
miethen. Tchlobstratze 1V, bort.

M

zs

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Lhorn.


